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Vorwort

Seit der Einführung des muttersprachlichen Unterrichts Mitte der sechziger Jahre
tritt zum ersten Mal ein verbindlicher Lehrplan an die Stelle von Empfehlungen.

In dieser Zeit haben sich die Aufgaben des muttersprachlichen Unterrichts gewan-
delt. Ursprünglich sollte er die Kinder ausländischer Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer auf die Rückkehr in das Heimatland der Familie vorbereiten. Diese Aufgabe
ist heute weitgehend entfallen, weil die große Mehrheit der Kinder und Jugendlichen
aus Migrantenfamilien ihr Leben in Deutschland verbringen wird.

Heute ist muttersprachlicher Unterricht ein Angebot für Schülerinnen und Schüler,
die zweisprachig in Deutsch und in einer anderen Sprache aufwachsen. Er trägt zum
Erhalt ihrer Mehrsprachigkeit bei und gewährleistet die Bindungen und Verbindun-
gen junger Menschen zum Herkunftsland der Familie. Im muttersprachlichen Unter-
richt erfahren die Schülerinnen und Schüler die öffentliche Wertschätzung ihrer
sprachlichen und kulturellen Herkunft. Wer seine Muttersprache in Wort und Schrift
beherrscht, wird auch zügig und gründlich Deutsch lernen.

Der muttersprachliche Unterricht fördert den sprachlichen Reichtum, der in Nord-
rhein-Westfalen nicht nur als kultureller, sondern auch als wirtschaftlicher Faktor
nicht zu unterschätzen ist.

Dem Erlass des Lehrplans ist eine umfangreiche und sorgfältige Arbeit vor allem in
der Lehrplankommission vorausgegangen, deren Mitgliedern ich herzlich danke.

(Gabriele Behler)

Ministerin für Schule, Wissenschaft und Forschung
des Landes Nordrhein-Westfalen



Auszug aus dem Amtsblatt
des Ministeriums für Schule und Weiterbildung, Wissenschaft und Forschung

des Landes Nordrhein-Westfalen
Teil 1 Nr. 6/2000

Lehrplan für den muttersprachlichen Unterricht

RdErl. d. Ministeriums
für Schule und Weiterbildung, Wissenschaft und Forschung

v. 15. 5. 2000 – 714.36–6/1–300/00

Für den muttersprachlichen Unterricht für die Jahrgänge 1 bis 4 und 5 und 6 aller
Schulformen in Nordrhein-Westfalen wird hiermit ein Lehrplan gemäß § 1 SchVG
(BASS 1  – 2) festgesetzt.

Er tritt am 1. August 2000 für alle genannten Jahrgänge in Kraft und wird als Heft
5009 in der Schriftenreihe „Schule in NRW“ veröffentlicht.

Die vom Verlag übersandten Hefte sind in die Schulbibliothek einzustellen, damit vor
allem die Lehrerinnen und Lehrer und die Eltern sie dort einsehen oder ausleihen
können.

Am 1. August 2000 treten für die Jahrgänge 1 bis 6 die Empfehlungen für den
muttersprachlichen Ergänzungsunterricht (RdErl. vom 16. 8. 1984 – BASS 15 – 03
Nr. 53) außer Kraft. Für die Jahrgänge 7 bis 10 gelten sie weiter bis zum Erlass
neuer Unterrichtsvorgaben.
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1 Aufgaben des muttersprachlichen Unterrichts

1.1 Förderung von Mehrsprachigkeit

Heute wachsen viele Kinder mit zwei, manchmal sogar mit mehreren Sprachen auf.
Sie sprechen mit unterschiedlicher Häufigkeit und Kompetenz die Sprache des Her-
kunftslandes ihrer Familie, sie begegnen ihr in verschiedenen Medien. Hinzu tritt in
allen Fällen Deutsch als Sprache der Umgebung, in der sie mit ihren Familien leben.
Sie begegnen ihr beim Spiel mit anderen Kindern, unterwegs in den Geschäften, in
den Medien; in den meisten Fällen lernen sie, in diesen Situationen auch selbst die
deutsche Sprache zu verwenden.

Auch wenn die Sprachkompetenzen der Kinder in diesen verschiedenen Sprachen
sehr unterschiedlich sind, so sind doch Mehrsprachigkeit und eine mehrsprachige
Kommunikation grundlegende Erfahrungen dieser Kinder.

Vorrangige Aufgabe des muttersprachlichen Unterrichts ist es, diese Mehrsprachig-
keit zu fördern. Der Begriff muttersprachlicher Unterricht wird den sprachlichen
Fakten nicht immer gerecht, denn es können auch solche Kinder teilnehmen, die die
jeweilige Sprache als zweite Sprache oder parallel zum Deutschen oder zu einer an-
deren Erstsprache erworben haben. Im Bedarfsfall können auch deutsche Kinder an
diesem Unterricht teilnehmen, die mit ihren Familien längere Zeit im Ausland gelebt
und dort eine weitere Sprache wenigstens in Ansätzen gelernt haben. 

Für Kinder im Vorschulalter ist diese Zwei- oder Mehrsprachigkeit kein Problem und
keine Belastung, weil auch viele Bezugspersonen in ihrer Umgebung zwei- oder
mehrsprachig sind. Sie wissen, mit wem sie sich wann und bei welcher Gelegenheit
in welcher Sprache verständigen, sie überbrücken mit Gesten und Mimik Verständi-
gungsschwierigkeiten, sollte ihre Sprachkompetenz nicht ausreichen. Sie lernen
schnell dazu, entwickeln ihre Sprachfähigkeiten kontinuierlich weiter, vorausgesetzt
sie haben im Alltag dazu Gelegenheit. Wenn sie eingeschult werden, bringen sie ei-
nen Sprach-Reichtum mit in die Schule, über den andere Kinder nicht verfügen. Er
besteht nicht nur in schon vorhandenen mündlichen Sprachkompetenzen, sondern
vor allem in einer lebendigen Disposition zum Sprachenlernen.

Sie kommen dann in eine Schule, die in ihrer Regelform von der deutschen Sprache
bestimmt ist. Das Lernen und die Kommunikation im Unterricht aller Lernbereiche,
die Begegnung mit Schrift und Schriftsprache, das Spiel in den Pausen, die Verab-
redungen nach der Schule, all das erfolgt ausschließlich oder überwiegend in
Deutsch. Einige dieser Kinder machen jetzt eine leidvolle Erfahrung: Sie merken
selbst, dass andere Kinder im Gebrauch der deutschen Sprache geübter sind, dass
sie in Deutsch noch viel lernen müssen, um dem Unterricht gut folgen und sich mit
anderen sicher und nuanciert verständigen zu können. Gelegentlich hören sie auch
Ermahnungen und Aufforderungen, dass sie sich mit dem Deutschen mehr Mühe
geben müssten – selbst in Situationen, in denen sie glauben, Probleme gelöst und
Antworten auf Fragen des Lehrers/der Lehrerin gefunden zu haben.

In dieser Situation fällt dem muttersprachlichen Unterricht die Aufgabe zu, die in die
Schule mitgebrachte natürliche Mehrsprachigkeit zu erhalten und zu vertiefen – und
den Kindern die Gewissheit zu geben, dass ihre besondere sprachliche Situation
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kein Nachteil ist, selbst wenn sie noch Schwierigkeiten mit der deutschen Sprache
haben. Der muttersprachliche Unterricht kommt der Aufgabe, Mehrsprachigkeit zu
fördern, einerseits dadurch nach, dass er den weiteren Erwerb der Muttersprache
unterstützt und möglichst zu einem situationsgerechten und weitgehend korrekten
Gebrauch führt. Andererseits soll der muttersprachliche Unterricht die allgemeine
Sensibilität für Sprachen weiter ausbauen und den Kindern Orientierungen vermit-
teln, die sie für das Lernen von Sprachen generell – und vor allem für den Erwerb
von Deutsch als Zweitsprache – benötigen. Später, wenn dann in Jahrgangsstufe 5
der Unterricht in der ersten schulischen Fremdsprache einsetzt, können sprachliche
Formen und Strukturen, Ausdrucksweisen, Regeln, Redemittel u. v. m. auch zu der
neuen Sprache in Beziehung gesetzt werden. Didaktisch ist der muttersprachliche
Unterricht also nicht nur der Muttersprache verpflichtet, sondern mehr noch den Kin-
dern, die Kenntnisse und Fähigkeiten in mehreren Sprachen erwerben wollen und
sich so auf eine mehrsprachige europäische Zukunft vorbereiten. 

Die Fähigkeit zum lebenslangen Sprachenlernen prägt sich besonders wirksam aus,
wenn sie möglichst früh angelegt und schulisch begleitet wird. Sprach-Können und
mehr noch Sprachenlernen-Können ist eine wichtige Voraussetzung für spätere pri-
vate und berufliche Mobilität.

1.2 Förderung von interkultureller Handlungsfähigkeit

Viele Kinder, die im Kontakt zu zwei oder mehreren Sprachen aufwachsen, leben
auch in einer kulturell komplexen Wirklichkeit. Sie feiern in ihren Familien Feste, die
andere nicht feiern. Die Wohnungseinrichtung, die Urlaubs- und Freizeitgewohnhei-
ten unterscheiden sich mehr oder weniger von denen deutscher Nachbarn. Sie er-
halten von der älteren Generation Ratschläge, Vorschriften und Mahnungen, die oft
fremd sind, weil sie sich von den Maßstäben und Verhaltensweisen unterscheiden,
die in deutschen Familien üblich sind und in deutschsprachigen Medien verbreitet
werden. Spätestens mit der Einschulung wird den Kindern mehr und mehr bewusst,
was sie mit anderen Kindern gemeinsam haben und was sie von ihnen unterschei-
det.

Damit Kinder, die Zugang zu mehreren kulturellen Bezugssystemen haben, sich in
diesen Systemen orientieren und langfristig ihren eigenen Weg finden können, fällt
dem muttersprachlichen Unterricht die Aufgabe zu, Handlungsfähigkeit für eine kul-
turell plurale Lebenswirklichkeit anzubahnen. Handlungsfähig im interkulturellen
Sinne sind Kinder und Jugendliche dann,

� wenn sie gelernt haben, durch Beobachtung Gemeinsamkeiten und Unterschiede
festzustellen

� wenn sie – gleichsam zur Probe – sich selbst und die eigene Familie bzw. Gruppe
aus anderer Perspektive betrachten

� wenn sie Verständnis für das Verhalten der anderen aufbringen und kulturbe-
dingte Schwierigkeiten der Verständigung vorhersehen, vermeiden oder „reparie-
ren“ können
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� wenn sie wichtige Gründe dafür kennen gelernt haben, dass sich ihre Lebens-
wirklichkeit von der anderer Kinder unterscheidet und diese Gründe aus der ei-
genen Biographie herleiten können 

� wenn sie die kulturellen Traditionen der eigenen Gruppe in Beziehung zu den Le-
bensbedingungen im Herkunftsland ihrer Familie setzen können und damit auch
in historischer Perspektive für sie erklärbar werden

� wenn sie Strategien und Techniken erworben haben, im konkreten Konflikt von
Erwartungen, Interessen, Normen eigene Wege zu suchen und auszuhandeln

� wenn sie kulturelle Optionen in Bezug auf die eigene Person beurteilen und be-
werten und sich selbstbewusst auf eigenen Wegen behaupten können

� wenn sie sich gegen jegliche Diskriminierung von Minderheiten auf der Basis von
Menschenrechten einsetzen können.

Für dieses anspruchsvolle Programm werden in den Jahrgangsstufen 1 bis 6 Grund-
lagen gelegt. Es behält für den sich anschließenden muttersprachlichen Unterricht
der Jahrgangsstufen 7 bis 10 Gültigkeit.

Damit bereitet der muttersprachliche Unterricht in erster Linie auf die Existenz in ei-
ner kulturell pluralen Lebenswirklichkeit vor, die heute für viele europäische Länder
aufgrund von anhaltenden Wanderungsbewegungen und hoher beruflicher und wirt-
schaftlicher Mobilität charakteristisch ist.

1.3 Förderung schulischen Lernens auf der Grundlage individueller
Lernvoraussetzungen

Kinder, die zusammen in einer Lerngruppe am muttersprachlichen Unterricht teil-
nehmen, unterscheiden sich in erheblichem Maße in ihren Lernvoraussetzungen.
Damit ist nicht nur gemeint, dass aus organisatorischen Gründen (s. u.) Kinder aus
unterschiedlichen Klassen, manchmal sogar aus mehreren Schulen und Altersjahr-
gängen in Lerngruppen zusammengefasst werden und sich dadurch in ihrer Lern-
geschichte unterscheiden. Die besondere Heterogenität der Lerngruppen des mut-
tersprachlichen Unterrichts ist vielmehr auch durch die unterschiedlichen sprachli-
chen und kulturellen Biographien bedingt, die sich aus der Migrationsgeschichte ih-
rer Familien ergeben. Der muttersprachliche Unterricht muss daher sehr individuelle
Lernangebote machen. Er muss einerseits diejenigen Kinder fördern und fordern,
die in der Muttersprache der Familie eine Kompetenz entwickelt haben, die der al-
tersgleicher Kinder im Herkunftsland entspricht. Andererseits muss sich der Unter-
richt um solche Kinder kümmern, die nur noch in sehr eingeschränkter Weise über
die Muttersprache verfügen. In anderen Fällen wird im muttersprachlichen Unterricht
eine Sprache gelernt, die sich sehr stark von der in der Familie verwendeten Spra-
che unterscheidet (z. B. Arabisch vs. Berber, Sizilianisch vs. Italienisch). Die Schü-
lerinnen und Schüler, die während eines Schuljahres aus ihren Herkunftsländern
kommen und in das deutsche Schulsystem aufgenommen werden, sollten auch im
muttersprachlichen Unterricht sorgfältig an das bisher Erlernte herangeführt werden. 

In diesen Lerngruppen muss der Unterricht folglich einen eigenen Weg zwischen be-
kannten Positionen der Fremdsprachen- und der Muttersprachpädagogik finden und
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je nach Lernbiographie der Kinder Spracherwerb mehr oder weniger nach Prinzipien
der Muttersprach- oder Fremdsprachendidaktik unterstützen und Beziehungen zwi-
schen den Sprachen herstellen, über die die Kinder mehr oder minder verfügen. Die
gemeinsame Basis für das unterrichtliche Handeln bilden die in Kapitel 2 erläuterten
Prinzipien zur Gestaltung von Lernsituationen (erfahrungsbezogenes, handlungs-
bezogenes, individuelles und gemeinsames sowie interkulturelles Lernen).

In jedem Fall aber hat der muttersprachliche Unterricht die Aufgabe, das sprachliche
und interkulturelle Lernen so zu gestalten, dass alle Kinder einen Zugewinn für das
schulische Lernen insgesamt haben. Der Beitrag des muttersprachlichen Unter-
richts zum allgemeinen Schulerfolg lässt sich wesentlich dadurch herstellen, dass

� schon früh sprachbezogene Lern- und Arbeitstechniken angebahnt und damit
Selbständigkeit und Eigenverantwortung für schulisches Lernen gefördert wer-
den

� begrifflich Brücken zum Deutsch- und später zum Fremdsprachenunterricht ge-
baut werden und Fähigkeiten, Einsichten und Kenntnisse zum Verstehen, Spre-
chen und Schreiben von Texten sowie zum sprachlichen Handeln in privater und
öffentlicher Kommunikation mit anderen Fächern abgestimmt werden, so dass für
die Kinder Transferleistungen und bewusste Koordination von mehreren Spra-
chen möglich werden

� sprachliches Lernen themen- und inhaltsorientiert erfolgt, wobei die Themen und
Inhalte für das Lerngeschehen auch für den Unterricht in anderen Lernbereichen
ergiebig sein sollten

� auch zu den in „Sachfächern“ üblichen Inhalten, Textsorten und lernbereichsspe-
zifischen Arbeitsweisen für die Schülerinnen und Schüler ausdrücklich Bezüge
hergestellt werden, so dass gegebenenfalls Lernschwierigkeiten durch den Rück-
bezug auf die „Muttersprache“ überwunden werden können.

Wenn jeder Unterricht immer auch Sprachunterricht ist, dann kann der mutter-
sprachliche Unterricht immer auch Lernleistungen in jedem anderen Unterricht un-
terstützen. Das setzt jedoch voraus, dass die Lehrkräfte des muttersprachlichen Un-
terrichts gut über das Lerngeschehen der jeweiligen Altersstufe informiert sind und
sich mit anderen Kolleginnen und Kollegen in Planungs- und Auswertungsge-
sprächen auf ein abgestimmtes pädagogisch-fachliches Konzept einigen.

1.4 Organisation des muttersprachlichen Unterrichts

Muttersprachlicher Unterricht wird in den Jahrgangsstufen 1 bis 4, 5 und 6 denjeni-
gen Kindern angeboten, die in ihren Familien mehrsprachig bzw. in einer anderen
Sprache als in Deutsch aufwachsen. Damit betrifft das Unterrichtsangebot z. B. Fa-
milien, die im Rahmen von bilateralen Verträgen zur Anwerbung von Arbeitskräften
nach Deutschland gekommen sind, es betrifft deutschstämmige Familien, die aus
süd-/osteuropäischen Ländern zugezogen sind und Familien, die in Deutschland
Zuflucht vor Verfolgung gesucht haben, im Ausnahmefall auch deutsche Familien,
die längere Zeit im Ausland gelebt haben. 
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Lerngruppen werden sprachbezogen dann eingerichtet, wenn die folgenden organi-
satorischen und personellen Voraussetzungen erfüllt sind:

� Es muss eine ausreichende Zahl von Kindern für diesen Unterricht angemeldet
sein, wobei auch Kinder aus mehr als einem Jahrgang und aus unterschiedlichen
Schulformen in einer Lerngruppe zusammengefasst werden können.

� Es muss eine qualifizierte Lehrkraft zur Verfügung stehen.

� Die Unterrichtssprache muss vom Ministerium für Schule und Weiterbildung, Wis-
senschaft und Forschung zugelassen worden sein.

Der muttersprachliche Unterricht ist ein zusätzlicher Unterricht und wird im Umfang
von in der Regel fünf Wochenstunden erteilt. Unterricht, der drei Wochenstunden
unterschreitet, kann den in diesem Lehrplan festgelegten Aufgaben und Zielen nicht
mehr entsprechen.

Der Besuch des muttersprachlichen Unterrichts ist freiwillig, jedoch besteht nach
verbindlicher Anmeldung durch die Eltern die Verpflichtung zur regelmäßigen Teil-
nahme. Die regelmäßige Teilnahme ist schon deshalb geboten, weil der weiter-
führende muttersprachliche Unterricht der Jahrgangsstufen 7 bis 10 auf den in die-
sen Richtlinien verbindlich vorgegebenen Lernzielen für die Jahrgangsstufe 6 auf-
baut.

1.5 Ziele des muttersprachlichen Unterrichts

Die in Kapitel 4 ausgeführten Lehrpläne vermitteln Orientierung für die pädagogisch-
fachliche Arbeit in den Jahrgängen 1/2, 3/4 und 5/6. Diese Arbeit ist an folgenden
übergeordneten Zielen auszurichten:

� Der muttersprachliche Unterricht zielt auf die systematische Entwicklung von
mündlicher und schriftlicher Handlungsfähigkeit in einer Sprache, die die Schüle-
rinnen und Schüler bereits wenigstens in Ansätzen außerhalb der Schule gelernt
haben. Sie sollen sich am Ende der Jahrgangsstufe 6 situationsangemessen,
geläufig und weitgehend korrekt in Alltagssituationen verständigen, einfache er-
zählende, berichtende, informierende Texte verfassen, zum Zweck der Unterhal-
tung und Informationsentnahme Texte lesen und verstehen und Medien alters-
gemäß nutzen können. Die Schülerinnen und Schüler erwerben fachliche Kom-
petenzen in den Bereichen „Schreiben“, „Umgang mit Texten und Medien“, „Re-
flexion über Sprache und Sprachgebrauch“, „Arbeitstechniken“. Die pädago-
gisch-fachliche Arbeit ist darauf gerichtet, dass junge Menschen sich ihrer eige-
nen Mehrsprachigkeit bewusst werden und mit den Problemen und Chancen ei-
ner Lebenswirklichkeit umgehen können, die sich durch sprachliche und kulturelle
Pluralität auszeichnet. Sie sollen sich in diesem Unterricht Einstellungen, Fähig-
keiten, Kenntnisse sowie Arbeits- und Lerntechniken als tragfähige Grundlage für
die weitere Entwicklung in mehreren Sprachen aneignen.

� Der muttersprachliche Unterricht bietet Orientierung für eine kulturell komplexe
Lebenswirklichkeit, in der die Kinder mit ihren Familien leben. Der muttersprach-
liche Unterricht hilft den Schülerinnen und Schülern, sozio-kulturelle Unter-
schiede und Gemeinsamkeiten in einer kulturell pluralen Lebenswirklichkeit be-
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wusst wahrzunehmen und zu verarbeiten. Dazu gehört, dass er die Traditionen,
Normen und Werte der eigenen kulturellen Gruppe zum Thema von Unterricht
macht, Lerngelegenheiten und Projekte zur Erschließung der  Lebenswirklichkeit
im Herkunftsland der eigenen Familie anbietet und dies auch in historischer Per-
spektive entfaltet. So wird es den Schülerinnen und Schülern zunehmend gelin-
gen, Verhaltensweisen der älteren Generation zu verstehen, am kulturellen Le-
ben der eigenen Gruppe teilzunehmen, zwischen unterschiedlichen Gruppen zu
vermitteln und für sich selbst eigene Wege zu suchen.

� Der muttersprachliche Unterricht begleitet die Schülerinnen und Schüler auf
ihrem Weg durch den Alltag der Regelschule. Er bietet Verstehenshilfen über die
Muttersprache und stellt ausdrücklich Bezüge zu anderen Fächern und Lernbe-
reichen her, so dass die Kinder im muttersprachlichen Unterricht Gelerntes auf
andere Fächer und Lernbereiche übertragen können bzw. Sprach-, Sach- und
Methodenkenntnisse aus anderen Lernbereichen und Fächern auf den mutter-
sprachlichen Unterricht übertragen können.

� Im Rahmen des muttersprachlichen Unterrichts in Türkisch, Arabisch und Bos-
nisch wird den muslimischen Schülerinnen und Schülern auch die Islamische Un-
terweisung angeboten. Sie vermittelt vor allem religiöses Wissen und Verstehen,
islamische Tradition und Geschichte. Dieser Unterricht hilft den muslimischen
Schülerinnen und Schülern in einem vom christlichen Glauben geprägten Land
als Muslime zu leben und sich als gleichberechtigte Mitglieder einer säkularisier-
ten Gesellschaft zu fühlen.
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2 Orientierungen für den Unterricht

2.1 Lernen und Lehren im muttersprachlichen Unterricht

Muttersprachlicher Unterricht entwickelt die Fähigkeit zur Kommunikation in der
Muttersprache weiter und bezieht sich inhaltlich auf die Lebenssituation der Schüle-
rinnen und Schüler. Damit ist das didaktische Handeln der Lehrkräfte an dem Leit-
gedanken orientiert, den Unterricht, seine Inhalte und Formen von den Lernenden
her zu planen und zu gestalten.

Das bedeutet für das Lernen der Schülerinnen und Schüler:

� Die Texte, Themen, Sachverhalte des Unterrichts sind für die Lernenden bedeut-
sam.

� Die Lernenden setzen sich aktiv mit den Texten, Themen oder Sachverhalten
auseinander.

� Die Lernenden bringen dabei ihre schon vorhandenen sprachlichen Kompeten-
zen in den Unterricht ein und erweitern sie im Unterricht.

� Die Lernenden verständigen sich über Unterrichtsprozesse und über ihre Kom-
munikation miteinander, sie halten Rückschau über das Gelernte und planen ge-
meinsam ihre weitere Arbeit.

� Bei diesen vielfältigen Gesprächen und gemeinsamen Arbeiten verwenden die
Lernenden Sprache. Sie schärfen dabei ihre sprachlichen Kompetenzen und
bauen sie aus. Erfahrungen anderer tragen zur Erweiterung der eigenen Sicht-
weisen bei, durch Gespräche und Diskussionen mit anderen lernen sie auch, in
ihren eigenen Gedanken mit sich selbst zu diskutieren. Zudem entwickeln sie die
Fähigkeiten, über ihr Lernen mitzubestimmen, sich mit anderen darüber zu ver-
ständigen, Vereinbarungen zu treffen und über ihre Arbeit und ihre Ergebnisse
nachzudenken.

� Ein solches Unterrichtsverständnis verlangt Unterrichtsformen, die offen sind für
die Lebenssituationen der Lernenden, für ihre Erfahrungen, ihre Vorschläge und
für Arbeitsprozesse, die von ihnen mit gesteuert werden. Erst dadurch werden in-
dividuell und persönlich bedeutsame Lernwege sowie Lerngewinne möglich.

Lehren bedeutet bezogen auf ein solches Lernverständnis:

� Die schon vorhandenen sprachlichen Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler
bilden den Ausgangspunkt des sprachlichen Lernens.

� Die unterschiedlichen sprachlichen Voraussetzungen und Erfahrungen der Ler-
nenden in einer Lerngruppe werden als Chance zum Lernen von Verständigung
genutzt.

� Die Lernenden werden zu sprachlichen Eigentätigkeiten angeregt und angeleitet.

� Individuelles Arbeiten wird immer wieder in gemeinsames Nachdenken und Han-
deln integriert.
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� Der Unterricht wird so geplant, dass die Lernenden nicht nur rezeptiv aufnehmen,
sondern selber tätig werden. Ihre Motivation wird wesentlich dadurch gestützt,
dass sie auf ein vorweisbares Ergebnis hinarbeiten. Dies kann ein eigener Text,
ein gestalteter Vortrag, ein szenisches Spiel, eine Bastelarbeit, eine Vorführung,
eine Ausstellung, ein Geschichtenbuch der Lerngruppe oder ein anderes Werk
sein.

� Die Arbeitsergebnisse der Lernenden dokumentieren ihren Arbeitseinsatz und
ihre derzeitigen Fähigkeiten. Fehler und Unvollkommenheiten geben dabei Ein-
blicke in die Lernentwicklungen und sind wichtige Schritte auf dem Lernweg.

2.2 Prinzipien zur Gestaltung von Lernsituationen

Die oben skizzierten Grundsätze zum Verständnis von Lernen und Lehren im mut-
tersprachlichen Unterricht führen zu vier Prinzipien bei der Gestaltung von Lern -
situationen.

Erfahrungsbezogenes Lernen

Dieses Prinzip meint, dass der Unterricht von bisherigen Erfahrungen der Lernen-
den ausgeht und zu neuen Erfahrungen führt.

Kinder entwickeln ihre sprachlichen Fähigkeiten und Fertigkeiten in Situationen wei-
ter, in denen sie erfahren, dass es sinnvoll ist, Sprache zu verwenden, also mitei -
nander zu sprechen, einander zuzuhören, zu schreiben, zu lesen, über Aspekte der
Sprachverwendung nachzudenken, z. B. über die Rechtschreibung oder über Gram-
matik, über Textgestaltung oder sprachliche Unterschiede im Vergleich von zwei
Sprachen. Geeignete Anlässe hierzu ergeben sich vielfältig:

� in Situationen des Umgangs miteinander in der Klasse (sich begrüßen, sich strei-
ten und sich versöhnen, etwas vereinbaren, miteinander feiern und vieles andere)

� bei Alltagssituationen der Kinder außerhalb des Unterrichts, die sie als bedeut-
sam erleben und die im Unterricht aufgegriffen werden (sich anfreunden, in Ur-
laub fahren, sich besuchen, sich ärgern und sich freuen, einen Tag gestalten, dem
Großvater zuhören, der Geschichten aus seinem Dorf erzählt und vieles andere)

� durch Themen, die Kinder zu neuen Erfahrungen verhelfen (die Umwelt gefähr-
den und die Umwelt schützen, Bedingungen erkunden, unter denen Kinder im
Herkunftsland leben und lernen, ein Theaterstück gestalten, Kinderliteratur lesen
und vieles andere).

Bevorzugte Unterrichtsmethoden sind deshalb solche, in denen die Schülerinnen
und Schüler Erfahrungen einbringen, miteinander austauschen und neue Erfahrun-
gen gewinnen können, z. B. der Erzählkreis, Planungs- und Reflexionskreise, un-
terrichtliche Vorhaben, die von einem geplanten Ergebnis her bestimmt sind, Pro-
jekte, Unterrichtsgänge und Umgang mit authentischem Material.

Der Lehrplan trägt dem dadurch Rechnung, dass er alle Themen und Ziele für Un-
terrichtseinheiten aus Erfahrungsfeldern und Erfahrungsbereichen gewinnt. Z. B.
können dem Erfahrungsfeld Zu Hause hier und dort die Bereiche zugeordnet wer-
den: Ich über mich. Ich und die anderen. Mein Zuhause. Hierzu können Unterrichts-
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einheiten entstehen wie Ich stelle mich vor. Wer sind meine Freundinnen und
Freunde? Wohnen hier und im Herkunftsland.

Handlungsbezogenes Lernen

Dieses Prinzip meint, dass die Lernenden nicht lediglich passiv aufnehmen, sondern
beim Lernen eigenaktiv tätig werden.

Handeln ist eine wichtige Grundlage für kindliches Lernen. Dem wird immer dann
entsprochen, wenn die Kinder sich spielerisch betätigen, wenn sie eigentätig etwas
herstellen, etwas entdecken, etwas ausprobieren, etwas miteinander vereinbaren
und durchführen. Aufgabe der Lehrerinnen und Lehrer ist es, dieses Handeln anzu-
regen, zu begleiten und für das Nachdenken über die Arbeitsprozesse und ihre Er-
gebnisse zu nutzen. Die traditionelleren Lehrformen wie Darbieten, Vormachen, Zu-
sammenfassen treten in den Dienst dieses handlungsbezogenen Lernens.

Der Lehrplan trägt dem dadurch Rechnung, dass er bei den Hinweisen und Anre-
gungen zum Unterricht vor allem handlungsbezogene Verfahren vorschlägt und Pro-
jekte als eine bevorzugte Organisationsform des Unterrichts herausstellt.

Individuelles und gemeinsames Lernen

Dieses Prinzip meint, dass individuelles Lernen immer in gemeinsames Lernen ein-
gebunden werden muss.

Für die Kinder ist die Schule ein Lebens- und Lernort, an dem sie auf neue Freunde
treffen, Freundschaften erproben und vielfältige Erfahrungen mit anderen und mit
Gruppen machen. Im Zusammenleben und beim Zusammenarbeiten werden Ge-
meinsamkeiten, aber auch Unterschiede deutlich. Der muttersprachliche Unterricht
kann dabei auf die Erfahrungen in den Regelklassen und in der eigenen Lerngruppe
zurückgreifen. Das betrifft die sprachlichen Fähigkeiten ebenso wie die Erfahrungen
und die Kenntnisse.

Die Gemeinsamkeit des Lernens ist für die persönliche Entwicklung aus zwei Grün-
den wichtig:

� Lernen braucht die Gemeinsamkeit des Lernens, um die individuellen Möglich-
keiten und die eigene Identität bewusst werden zu lassen, Anregungen anderer
für sich zu verarbeiten, den eigenen Horizont zu weiten.

� Individuelles Lernen braucht die Gemeinsamkeit des Lernens, damit die Kinder
Fähigkeiten der Kommunikation und Kooperation, des Vermittelns zwischen ver-
schiedenen Vorstellungen und Meinungen entwickeln sowie um andere Erfah-
rungen und Lebensvorstellungen, andere kulturelle Hintergründe und Lebens-
pläne kennen und akzeptieren lernen können.

Der Lehrplan trägt dem dadurch Rechnung, dass er alle Unterrichtsthemen auf ihre
kulturspezifischen und interkulturellen Aspekte hin reflektiert und bevorzugt koope-
rative Arbeitsformen bei den Hinweisen, Anregungen und Projektvorschlägen ein-
bezieht.
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Interkulturelles Lernen

Interkulturelles Lernen ist eines der Grundprinzipien von Lernsituationen der schuli-
schen Alltagspädagogik, gleich welcher Herkunft die Kinder sind. Bei Kindern aus
anderen Herkunftsländern gilt dies in besonderer Weise, hier schließen die ersten
drei Prinzipien das interkulturelle Lernen mit ein:

� Erfahrungsbezogenes Lernen bezieht sich auf eigene Erfahrungen in zumeist bi-
kulturellen Lebenssituationen.

� Handlungsbezogenes Lernen macht kulturelle Erscheinungen erlebbar und ge-
staltbar, es zielt auch auf interkulturelle Handlungsfähigkeit (s. Kapitel 1.2).

� Individuelles und gemeinsames Lernen macht in der Kommunikation mit anderen
die Verschiedenheiten deutlich und hilft dabei, eine eigene Identität und Hand-
lungsfähigkeit zu entwickeln.

In den Lehrplänen für die Jahrgangsdoppelstufen wird das Prinzip des interkulturel-
len Lernens durch folgende didaktische Entscheidungen berücksichtigt:

� Alle Erfahrungsbereiche werden unter kulturspezifischen bzw. interkulturellen
Aspekten formuliert und kommentiert.

� Durchgehend wird das Eigenbild thematisiert (Wie sehe ich mich? Wie sehe ich
die anderen?) und dazu das Fremdbild (Wie sehen mich die anderen? Wie rea-
gieren die anderen auf mein Fremdbild von ihnen?). Themen und Anregungen un-
terstreichen, dass Phasen für biographisches Lernen und Erzählen geschaffen
werden müssen, in denen möglichst viel von anderen authentisch erfahren wer-
den kann.

� Im Erfahrungsfeld „Kulturelle Tradition und Praxis“ wird eine Fülle von Wissen
über das Eigene vermittelt, das die Schülerinnen und Schüler für die Rolle der Ex-
perten für eigene kulturelle Tradition vorbereitet, auf die man beim interkulturellen
Lernen in den anderen Fächern zurückgreifen kann (s. Anhang).

2.3 Organisation des Lernens 

Die bisher skizzierten Orientierungen führen zu einer Lernorganisation, die vom Un-
terricht in Lektionen oder einem streng geführten Lehrgang absieht. Statt dessen ori-
entiert sich das Unterrichtsgeschehen auf Situationen aus der Lebenswelt der Ler-
nenden hin und richtet sich auf die Herstellung von Arbeitsergebnissen, von vor-
weisbaren Produkten oder gemeinsamen Erfahrungen aus. Zum Beispiel können
die Kinder im Anfangsunterricht, wenn sie sich den anderen Kindern in der Lern-
gruppe vorstellen, ein Ich-Plakat erstellen mit Selbstportrait und eigenem Namen,
mit Daumenabdruck und Bildern etwa aus Katalogen vom Lieblingsspielzeug, von
Lieblingsspeisen und anderem mehr. In der Klasse 5 oder 6 können sie bei einem
ähnlichen Thema einen Fragebogen entwickeln, Interviews auf Hörkassette aufneh-
men oder in freien Texten über ihre Wünsche schreiben.
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Vorhaben

Solch ein erfahrungs- und handlungsbezogener, individuelles und gemeinsames
Lernen einbeziehender Unterricht ist nicht immer schon Projektunterricht, aber er ist
prinzipiell an den Merkmalen solchen Unterrichts orientiert. Vorhaben, wie im Bei-
spiel Ich-Plakat, Interview oder freie Texte, sind durch folgende Merkmale gekenn-
zeichnet:

� Sie haben einen thematischen Zusammenhang und ein Handlungsziel, das die
Lernenden als eigenes Ziel akzeptieren oder sogar wählen.

� Der Weg zum Ergebnis ist für die Lernenden überschaubar und wird von ihnen
mitgeplant oder selbstständig geplant.

� Das erforderliche Wissen und Können wird, eingebettet in die Vorhabengestal-
tung, erarbeitet. 

� Der Arbeitsprozess und das Arbeitsergebnis werden von den Lernenden reflek-
tiert.

� Das Durchhalten des Spannungsbogens von der Idee und der Planung bis zum
Ergebnis und seiner Reflexion macht den Ernstcharakter dieses Unterrichts aus.

Solche Vorhaben können im Unterricht mit der ganzen Klasse oder Lerngruppe ge-
plant und durchgeführt werden. Sie können in differenzierter Arbeit aber auch als
Vorhaben einzelner Gruppen oder einzelner Kinder erarbeitet werden. Wenn das
Vorhaben von der Planung bis zum vorweisbaren Ergebnis weitgehend von den Kin-
dern getragen wird und wenn über die Arbeitsschritte, die Arbeitsprozesse und das
Ergebnis mit den Kindern immer wieder nachgedacht wird, dann wird das Vorhaben
zum Projekt.

Bei diesem Unterricht werden die Bereiche des muttersprachlichen Unterrichts inte-
griert. Das Sprechen über ein Thema der Lebenswelt regt das Schreiben an, über
Geschriebenes wird dann wieder miteinander gesprochen, Texte werden herange-
zogen, sprachliche Auffälligkeiten werden reflektiert, über die verwendeten Medien
wird nachgedacht, bei Planung und Reflexion wird metakommunikativ gearbeitet.

Neben den Vorteilen der Vorhabengestaltung zur Realisierung wichtiger Leitideen
und Prinzipien haben Vorhaben noch den besonderen Vorteil, dass die Ergebnisse
präsentiert werden und damit einer größeren Öffentlichkeit zugänglich gemacht wer-
den können. Dadurch wächst die Chance, dass der muttersprachliche Unterricht zur
Schulkultur beitragen kann.

Lehrgangsphasen zur Übung und Systematisierung

Neben den Vorhaben erweist es sich als notwendig, den Schreib-Wortschatz, den
Sprachvergleich, die Lesetechniken und die grammatischen Begriffe ständig zu wie-
derholen, lehrgangsmäßig zu erarbeiten oder zu systematisieren. Dies erfolgt in
kursartigen didaktischen Lehrgangsphasen, die den übrigen Unterricht ergänzen.
Sie stehen nicht am Anfang eines Unterrichtsthemas und sie machen auch nicht den
Kern des Unterrichts aus, vielmehr treten sie ergänzend, unterstützend, systemati-
sierend zum Unterricht hinzu, der von Vorhaben geprägt ist.
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3 Inhaltliche und fachliche Leitlinien

Wie auch bei anderen Lehrplänen, so ist im Lehrplan für den muttersprachlichen Un-
terricht zu unterscheiden zwischen verbindlichen Vorgaben, um einen Qualitäts-
standard zu sichern, und Angaben, die beispielhaft Umsetzungsmöglichkeiten auf-
zeigen. Diese Unterscheidung ist deshalb wichtig, weil Lehrpläne auf die konkreten
Situationen der Schülerinnen und Schüler und auf die pädagogische Situation der
einzelnen Schule bezogen werden müssen, ohne dadurch beliebig zu werden.

3.1 Die inhaltlichen Leitlinien: Erfahrungsfelder und Erfahrungsbereiche

Die vier Schuljahre der Grundschule und die ersten beiden Schuljahre der Sekun-
darstufe I werden in diesem Lehrplan zu drei Doppeljahrgängen zusammengefasst,
und zwar

 –  Klassen 1 und 2

–  Klassen 3 und 4

–  Klassen 5 und 6.

Der Unterricht in diesen Doppeljahrgängen orientiert sich thematisch an den folgen-
den Erfahrungsfeldern: 

Zu Hause hier und dort

In diesem Erfahrungsfeld geht es um das Zuhause der Kinder. Was macht ihr Zu-
hause aus und wo ist ihr Zuhause? Die Kinder vergewissern sich, wo ihnen der Le-
bensbereich vertraut ist, wo sie Beziehungen zu anderen Menschen haben, sie ma-
chen sich ihre sozialen Felder bewusst: die Familie, die Verwandten, die Freund-
schaften, die Bekannten. Sie klären dabei ihr Verständnis von Zuhause hier und ge-
gebenenfalls von ihrem anderen Zuhause.

Jeden Tag und jedes Jahr

Hier geht es um die Erfahrungen mit dem Rhythmus des täglichen Lebens, der oft
kulturspezifisch ist und der das Lebensgefühl und die Lebensgestaltung mit prägt.
Hierin eingebunden sind alltägliche Verrichtungen, die den Tages- oder Jahresrhyth -
mus prägen, z. B. die täglichen Rituale, die Gestaltung des Essens und Trinkens,
Feste und Feiern.

Lernen – arbeiten – freie Zeit

Die Tagesgestaltungen sind ausgefüllt durch freie Zeiten mit freien Entscheidungen,
z. B. mit Spielen, Sozialkontakten, Fernsehen und mit Zeiten, in denen gelernt und
gearbeitet wird. Solche Inhalte des Alltags werden in diesem Erfahrungsfeld ange-
sprochen und geklärt, auch mit Blick auf das Herkunftsland, wobei Ähnlichkeiten und
Unterschiede festgestellt werden können.
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Durch die Zeiten

In diesem Erfahrungsfeld geht es darum, dass die Kinder lernen, wie Gegebenhei-
ten ihre Geschichte haben. Die eigene bisherige Biographie steht dabei zunächst im
Mittelpunkt. Später treten historische Aspekte hinzu: die Migrationsgeschichte der
Familie, Spuren der Geschichte des Herkunftslandes, die man an Orten, an Gegen-
ständen, in Texten oder auf Bildern entdecken kann, aber auch für Kinder schon
fass bare historische Ereignisse, die für das Herkunftsland eine besondere Bedeu-
tung haben.

Eine Welt für alle

In den ersten vier Erfahrungsfeldern geht es auch darum, was das Leben hier und
im Herkunftsland gemeinsam hat und was es voneinander unterscheidet, es geht
um Kulturspezifisches und um Interkulturelles. In diesem fünften Erfahrungsfeld
steht dagegen die gemeinsame Menschheitsaufgabe im Zentrum: eine Welt für alle
mit der Sicherung der natürlichen und der politischen Lebensgrundlagen einer be-
wohnbaren und friedlichen Welt.

Kulturelle Tradition und Praxis

Dieses Erfahrungsfeld hat eine besondere Funktion: Es geht hier um den künstle-
risch-ästhetischen Bereich und um die Gestaltung von kultureller Praxis durch Pro-
jekte der Lerngruppe. Solche Projekte können sich mit Themen aus der Phantasie-
welt befassen, mit der Gestaltung eines besonders kulturprägenden Tages, mit ei-
nem Aspekt des Herkunftslandes aus Literatur, Kunst, Musik, Architektur, der über
die Grenzen des Herkunftslandes hinaus bekannt wurde, oder mit einer besonde-
ren, die Kultur des Herkunftslandes prägenden Persönlichkeit und ihrer Werke.

Im Lehrplan (vgl. Kapitel 4 und 5) werden für die Doppeljahrgänge für die ersten fünf
Erfahrungsfelder jeweils mehrere Unterrichtseinheiten vorgeschlagen. Dabei wer-
den folgende Informationen stichwortartig gegeben:

� Unterrichtseinheit und mögliche Inhalte

� Intentionen

� Kulturspezifische und interkulturelle Aspekte

� sprachliche Schwerpunkte sowie

� Hinweise und Anregungen zum Unterricht.

Verbindlich ist, dass in jeder Doppeljahrgangsstufe alle Erfahrungsfelder mit den
vorgesehenen Erfahrungsbereichen thematisiert werden. Die Unterrichtseinheiten
sind dagegen lediglich Vorschläge zur Umsetzung.

Das letzte Erfahrungsfeld Kulturelle Tradition und Praxis ist mit seiner strikt projekt -
orientierten Gestaltung ein Sonderfall. Hierbei ist verbindlich, dass in jedem Schul-
jahr wenigstens ein Projekt durchgeführt werden sollte.

19



Die inhaltliche Grundstruktur ist durch die Festlegung von sechs Erfahrungsfeldern
vorgegeben. Konkretisiert werden sie durch einzelne Erfahrungsbereiche und durch
Vorschläge für Unterrichtseinheiten. 

3.2 Fachliche Leitlinien

Bei der Arbeit mit den Unterrichtseinheiten werden die sprachlichen Fähigkeiten und
Fertigkeiten gefördert. Dabei geht es um Sprachziele aus den folgenden Bereichen:

� Sprechen und Zuhören (3.2.1)

� Schreiben und Verstehen einschließlich Schreiben- und Rechtschreibenlernen
(3.2.2)

� Umgang mit Texten und Medien einschließlich Lesenlernen (3.2.3)

� Reflexion über Sprache (3.2.4).

Die grundlegende didaktische Orientierung des muttersprachlichen Unterrichts
geht von Erfahrungen der Lernenden aus und führt zu erweiterten Erfahrungen
(s. Seite 13). Bei solchem erfahrungsbezogenen Unterricht werden die Bereiche
nicht getrennt unterrichtet und stellen auch keine zeitlich abgegrenzten Arbeitsge-
biete dar. In den Vorhaben sind die bereichsspezifischen Fähigkeiten vielmehr inte-
griert. Lediglich aus Gründen der Übung oder der Systematisierung ist Unterricht
möglich, der einzelne bereichsspezifische Fähigkeiten in den Mittelpunkt stellt. 

Der Stand der Sprachentwicklung in der Muttersprache ist vom Schulbeginn an sehr
unterschiedlich und die sprachlichen Besonderheiten der einzelnen Sprachen las-
sen eine allgemein verbindliche Progression nicht zu. Deshalb wurde darauf ver-
zichtet, die sprachlichen Ziele für die Jahrgänge 1 bis 4 detailliert zu formulieren. Die
Lehrkräfte entwickeln auf der Grundlage dieses Lehrplans für ihre Lerngruppe einen
spezifischen schuleigenen Lehrplan, der die Lernvoraussetzungen der Gruppe und
die Ansprüche an systematisches Sprachenlernen verknüpft.

Im Folgenden werden die Sprachziele für den gesamten Entwicklungsbereich von
Klasse 1 bis Klasse 6 beschrieben. Verbindlich für den Qualitätsstandard ist das Er-
reichen der Sprachlernziele am Ende der Klasse 6. Entsprechende Hinweise finden
sich in den folgenden Texten sowie in der Zielbeschreibung für die Jahrgänge 5
und 6 (Seite 65 – 67).

3.2.1 Sprechen und Zuhören

� einander erzählen und zuhören

� sich sachbezogen verständigen

� Gespräche führen

� szenisch spielen und vortragen.

Der mündliche Sprachgebrauch ist die Basis für den Unterricht in der Muttersprache.
Er wird in zweifacher Hinsicht genutzt:
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Der mündliche Sprachgebrauch ist wichtiges Medium der Verständigung.

Im Unterricht und rund um den Unterricht entstehen Situationen, in denen Kinder
sprechen und zuhören, z. B. sich begrüßen, etwas erzählen, um etwas bitten, fragen
und antworten, etwas benennen, Meinungen austauschen, miteinander sprechen,
etwas erklären, etwas übersetzen. Solche sprachlichen Situationen sind ein Trai-
ningsfeld, in dem die Kinder ihre schon vorhandenen Sprachfähigkeiten aktivieren
und sie um Fähigkeiten erweitern, die nötig sind, um die jeweilige Situation zu be-
wältigen. Gerade in einem handlungsorientierten Unterricht entsteht eine Fülle die-
ser lebenspraktischen Situationen, z. B. wenn Kinder sich Material besorgen, wenn
sie mit anderen zusammen etwas herstellen, wenn sie sich ihre Arbeiten zeigen,
wenn sie den Umgang in der Klasse miteinander regeln und gestalten.

Je nach Sprachentwicklung werden die Kinder als Spontanansprache zur raschen
Verständigung auch die deutsche Sprache verwenden. Dies sollte im muttersprach-
lichen Unterricht nicht strikt unterbunden werden. Auch kann die Lehrerin oder der
Lehrer, um Erklärungen zu verkürzen, hin und wieder auf die deutsche Sprache
zurückgreifen. Konstruktiv genutzt, können solche zweisprachigen Situationen auch
dazu dienen, Sprachen bewusster zu handhaben, die zweisprachige Kompetenz zu
fördern und den raschen Wechsel in der Verwendung von zwei Sprachen zu üben.

Der mündliche Sprachgebrauch hat eigene Ziele.

Viele Fähigkeiten müssen bis zum Ende der Klasse 6 entwickelt und geübt werden:

Einander erzählen und zuhören: In Erzählsituationen lernen die Kinder, verständlich
und anschaulich zu erzählen, aufmerksam zuzuhören und nachzufragen.

Sich sachbezogen verständigen: In Situationen, in denen Sachverhalte geklärt wer-
den, lernen die Kinder, Beobachtungen zu machen und mitzuteilen, Gegenstände zu
beschreiben, sich über soziale Situationen (z. B. Konflikte) auszutauschen und Re-
gelungen oder Vereinbarungen zu treffen.

Gespräche führen: Gespräche zu zweit, in der Gruppe und in der Klasse erfordern
je unterschiedliche Gesprächsregeln. Sie werden erarbeitet und erprobt.

Szenisch spielen und vortragen: Szenische Spiele und Vorträge tragen dazu bei,
Freude an sprachlicher Gestaltung zu entwickeln und sprachliche Darstellungen zu
profilieren. Bei Kindern, die keine oder nur geringe Kenntnisse in der Muttersprache
haben, sind zudem wichtige Lerngelegenheiten: Gedichte und Verse, die mit
Sprachlauten spielen, kleine Szenen, Bewegungsspiele mit Sprache, auch durch
Musik ergänzt, Handpuppenspiele.

3.2.2 Schreiben und Verstehen einschließlich Schreiben- und Rechtschreiben-
lernen

� erzählend schreiben

� sachbezogen schreiben

� appellativ schreiben

� kreativ schreiben.
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Um bei jedem Kind die Motivation zum Schreiben zu wecken, müssen vielfältige Ge-
legenheiten geschaffen und Anlässe für das Verfassen von Texten aufgegriffen wer-
den. Dem individuellen spontanen Schreiben, das von den jeweiligen Interessen,
Wünschen und Fragen der Kinder geleitet wird, kommt beim Schriftspracherwerb
zunächst besondere Bedeutung zu. Diese Schreiberfahrungen werden durch ge-
plante Schreibsituationen zunehmend ergänzt. Der Prozess des planvollen Schrei-
bens lässt sich in Teilprozesse gliedern:

Texte planen

Kinder konzipieren beim Schreiben ihren Text, indem sie aus der Schreibsituation
heraus die Gesichtspunkte erarbeiten, die planvolles Schreiben ermöglichen.

Texte schreiben

Kinder setzen ihre Ideen sprachlich um unter Berücksichtigung der geltenden
Schreibnormen.

Texte überarbeiten

Kinder lernen, Texte über verschiedene Stadien der Bearbeitung zu entwickeln,
Text entwürfe einzuschätzen und zu überarbeiten. In die Überarbeitung einbezogen
sind auch rechtschreibschriftliche Korrekturen.

Beim schriftlichen Sprachgebrauch muss eine Vielzahl von Funktionen des Schrei-
bens berücksichtigt und der Unterricht entsprechend vielfältig angelegt sein.

Erzählend schreiben

Schreiben ermöglicht, Erlebtes und Erdachtes aufzuschreiben, sich über sich selbst,
über eine Sache klarer zu werden (z. B. Erzählen in der Ich-Form, Geschichten der
Kinder, Schreiben von Phantasiegeschichten).

Sachbezogen schreiben

Schreiben ermöglicht, Arbeits-, Merk- und Denkhilfen zu formulieren und festzuhal-
ten. Es beinhaltet Schreibanlässe, die informieren und dokumentieren. Kinder be-
schreiben einfache Gegenstände, Vorgänge und Abläufe, schreiben Notizen und
nutzen zusätzliche Quellen zur Beschaffung von Informationen.

Appellativ schreiben

Schreiben ermöglicht, andere zu bestimmten Handlungen oder Gedanken zu bewe-
gen. Kinder schreiben Texte in Anlehnung an reale Schreibanlässe, an denen
sprachliches und soziales Verhalten im Miteinander geübt werden kann (z. B. einla-
den, gratulieren, sich bedanken, um Entschuldigung bitten, jemanden befragen).
Kinder lernen, Texte im Hinblick auf unterschiedliche Intentionen und Adressaten zu
verfassen und über die sprachlichen Mittel, z. B. die Wortwahl, oder die äußere Ge-
staltung nachzudenken.
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Kreativ schreiben

Schreiben ermöglicht, eigene Gestaltungsversuche beim Verfassen von Texten zu
realisieren, indem bestimme Ausdrucksmöglichkeiten und Strukturen – insbeson-
dere aus literarischen Mustern – gewonnen und für die Textproduktion genutzt wer-
den. Der spielerische und experimentelle Umgang mit Sprache gewinnt dabei
ebenso an Bedeutung wie die Nutzung und Umgestaltung konventioneller oder auch
literarischer Formen (z. B. Schreiben von und zu Texten, Experimentelles Schrei-
ben).

Am Ende der Klasse 6 haben die Schülerinnen und Schüler grundlegende Erfah-
rungen mit dem Schreiben von Texten erworben und das Verfassen von Texten in
unterschiedlichen Verwendungssituationen erprobt. Ihre Fähigkeiten zu planvollem
Schreiben, zu Einschätzung und Überarbeitung von Texten werden entwickelt. In die
Förderung und Erweiterung des schriftlichen Sprachgebrauchs eingebettet ist das
Rechtschreiblernen sowie die Reflexion geeigneter sprachlicher Ausdrucksmittel.

Rechtschreiben

� sich die Beziehungen von Lauten und Buchstaben bewusst machen (wo möglich:
auch im Vergleich zur deutschen Sprache)

� einen rechtschriftlichen Gebrauchswortschatz in thematischen Zusammenhän-
gen sichern

� elementare Einsichten in Regelungen der Rechtschreibung und Zeichensetzung
gewinnen

� Rechtschreibschwierigkeiten selbstständig bewältigen, z. B. Wörter abhören, ver-
wandte Wörter erkennen, eigene Wörterlisten anlegen und nutzen, Wörterbuch
benutzen.

Das Rechtschreiblernen

Das Rechtschreiblernen ist integriert in den schriftlichen Sprachgebrauch. Aus den
Situationen des Schreibens heraus gewinnen die Kinder die Motivation, auch die
Schreibweisen zu beachten. Solche Wörter sind Übungswörter, die die Kinder beim
Schreiben ihrer Texte brauchen und die ihnen wichtig sind. Dies gilt besonders dann,
wenn die Texte der Kinder einen Gebrauchswert haben, also wenn sie für eigene
oder klassenbezogene Schreibprojekte genutzt werden (s. Schriftlicher Sprachge-
brauch).

Der Prozess des Rechtschreiblernens beginnt mit dem Schreibenlernen. Dabei er-
gänzen sich drei Entwicklungen:

� Kindgeleitete Entwicklung: Die Kinder schreiben die Wörter mit den Möglich-
keiten, die sie bisher erworben haben, z. B. mit den ihnen bekannten Laut-Buch-
staben-Beziehungen, die sich an der deutschen Sprache orientieren, oder den
Laut-Buchstaben-Beziehungen, die sie schon für ihre Muttersprache gelernt ha-
ben. Dabei treten fehlerhafte Schreibungen auf, die aber zunächst toleriert wer-
den können.
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� Normgeleitete Entwicklung: Die Kinder erlernen im Rahmen der thematischen
Arbeit die Schreibweisen von Wörtern, die für ihre Texte zu diesem Thema be-
sonders wichtig sind. Mit solchen oft gebrauchten Wörtern wird ein schriftlicher
Grundwortschatz aufgebaut, den z. B. die Kinder in einem eigenen Wörterbuch
zum Nachschlagen und zur weiteren Übung festhalten.

� Entwicklung der Selbstständigkeit: Die Kinder erlernen Arbeitsweisen selbst-
ständigen Rechtschreiblernens, um von bekannten Schreibungen auf neue Wör-
ter zu schließen, um Regeln mit großer Reichweite anzuwenden und um sich im
Zweifelsfall Hilfe zu holen, indem sie fragen oder nachschlagen.

Das Ziel des Rechtschreiblernens am Ende der Klasse 6 kann nicht das perfekte
Rechtschreiben sein. Aber die Schreibweisen der Texte der Kinder sollten verständ-
lich sein, ihre häufig verwendeten und geübten Wörter (Grundwortschatzwörter)
sollten weitgehend richtig geschrieben sein und die Kinder sollten Rechtschreib -
probleme erkennen und sich zu helfen wissen.

3.2.3 Umgang mit Texten und Medien einschließlich Lesenlernen

� Texte lesen, die unterhalten, informieren, anregen

� literarische Traditionen kennen lernen

� expositorische Texte kennen lernen

� Medienangebote nutzen, die informieren, unterhalten und zur Kommunikation mit
neuen Technologien anregen

� mit Texten und Medien produktiv umgehen.

Von zentraler Bedeutung für den Bereich Umgang mit Texten ist es, die Lesefreude
und Lesebereitschaft der Kinder zu fördern und zu steigern. Die Textauswahl orien-
tiert sich dabei an der Lebenswirklichkeit und dem Leseinteresse der Kinder: Erzäh-
lungen, Gedichte, Märchen, Sprachspiele, Sach- und Gebrauchstexte tragen dazu
bei, die Freude, die Fähigkeit und die Bereitschaft der Kinder, mit Texten umzuge-
hen, zu wecken.

Im Rahmen einer motivierenden Leseerziehung erleben die Kinder, dass Lesen
Spaß bereitet, neue Welten erschließt, Informationen, Impulse und Anregungen gibt,
die für die eigene Persönlichkeit wichtig sind und das Leben bereichern. Aspekte des
Kindseins in der heutigen und zukünftigen Welt werden in besonderer Weise in ak-
tuellen Kinder- und Jugendbüchern thematisiert. Diesen kommt eine Brückenfunk-
tion bei der Schaffung von Lesegewohnheiten und Lesevorlieben zu. Gleichzeitig
bilden sie zahlreiche Angebote für Identifikation mit sich selbst, mit eigenen Erfah-
rungen, Wünschen, Ängsten, Lebensgestaltungen an, indem literarische Figuren
Themen wie das Zuhause und Fremdsein erschließen, Raum für Vergleiche und Ge-
meinsamkeiten der Lebenswirklichkeit bieten, Verständnis und Achtung für das in-
terkulturelle Miteinander fördern.

Die Kinder- und Jugendliteratur verweist zugleich auf literarische und kulturelle Tra-
ditionen und bietet in ihren vielfältigen Erscheinungsformen Gelegenheit, sich mit
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kulturellem Erbe auseinander zu setzen und dieses als Bereicherung für das eigene
Leben zu erfahren.

Ausgangspunkt und Grundlage des Umgangs mit Texten sind die Verstehensversu-
che der Kinder. Dem produktiven Umgang mit Texten als handlungsbezogene Form
der Textinterpretation kommt dabei große Bedeutung zu. Kinder erleben sich als sel-
ber Tätige, indem sie mit Texten etwas tun: vortragen, in Szene setzen, verändern,
fortsetzen, Texte durch bildnerische Mittel, Vortrag oder Umsetzung in Rhythmik und
Bewegung interpretieren. Im gemeinsamen Gespräch lernen die Kinder, sich über
das Gelesene auszutauschen und über das Erprobte zu verständigen.

Der Umgang mit Texten schließt die kritische und produktive Auseinandersetzung
mit Medien ein. Diese sind integrativer Bestandteil gesellschaftlicher Wirklichkeit
und gehören zum Alltag von Familie und Schule. Anknüpfungspunkte für die Nut-
zung und Auseinandersetzung mit Medienangeboten können sich aus den Medien -
erfahrungen und -gewohnheiten der Kinder ergeben.

Sie können Medien nutzen

� zur Information (Nachrichten, Zeitschriften, Magazine, Datenbanken)

� zur Unterhaltung (Jugendzeitschriften, Fernsehserien, Filme)

� zur Kommunikation mit neuen Technologien (Computer, Fax, Internet).

Am Ende der Klasse 6 haben die Kinder ihre Erfahrungsmöglichkeiten in der Aus-
einandersetzung mit Texten erweitert. Die Fähigkeiten, sich auf Texte einzulassen,
sie zu untersuchen und für sich und andere zu nutzen, werden gefördert.

Zugleich haben sie Zugänge und Methoden erworben, die durch aktiven und spiele-
rischen Umgang Textverständnis ausbauen und vertiefen helfen.

3.2.4 Reflexion über Sprache

� Sprachliche Auffälligkeiten erkennen und untersuchen

� Unterschiede und Ähnlichkeiten zwischen Sprachen wahrnehmen und damit um-
gehen

� Einsicht in die Struktur der Sprachsysteme gewinnen

� grundlegende grammatische Begriffe erwerben und verwenden.

Sprache untersuchen zielt auf eine aktive Auseinandersetzung der Kinder mit frem-
dem und eigenem Sprachgebrauch: Kinder erkunden ihre Spracherfahrungen und
erproben Möglichkeiten der Sprachverwendung. Durch Untersuchungen von Spra-
che sollen sie in ihren Fähigkeiten gefördert werden, Einsichten in den Sprachge-
brauch zu gewinnen und sie vor allem für die mündliche und schriftliche Kommuni-
kation zu nutzen. Dabei entwickeln die Kinder allmählich auch erste Einsichten in
das Regelwerk der Sprache. Die Reflexion grammatischer Regelhaftigkeiten ist al-
lerdings kein Selbstzweck, sondern mit der Untersuchung der vielfältigen Bedingun-
gen, die die sprachliche Verständigung bestimmen, verknüpft.
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Sprache untersuchen ist in den gesamten Sprachunterricht eingebettet. Hier gilt ins-
besondere: Die Situation der Kinder aus anderen Herkunftsländern ist oft geprägt
durch den Umgang mit einer Vielfalt von Sprachen und Sprachvarianten, in denen
sie sich orientieren müssen: die Muttersprache und die deutsche Sprache sowie an-
dere Sprachen in der Lebenswelt, Standardsprache und Dialekt, schulische Fach-
sprache und Sprache in der Kindergruppe. Dies lässt sie Verständigungsschwierig-
keiten und Verstehensprobleme erleben. Sprachreflexion hat hier die Aufgabe, den
Spracherwerbsprozess stützend zu begleiten, indem sie hilft, Fragen zur Funktion
von Sprache als Mittel der Verständigung zu klären, Beobachtungen an Erschei-
nungen der Sprachen anzustellen, Vergleiche zu ziehen und gemeinsam nach Er-
klärungen zu suchen. Insbesondere im Anfangsunterricht kann so der Prozess des
Sprachlernens wechselseitig gestützt werden.

Für einen in diesem Sinne integrierten Grammatikunterricht gibt es zwei Zugangs-
weisen:

Situationsorientierung

Es ist über grammatikalische Regelhaftigkeiten und Bedingungen zu reflektieren.
Diese Reflexionen sollten immer an die prägnanten Sprachverwendungssituationen
anknüpfen, die für Kinder bedeutsam sind.

Handlungsorientierung

Die Reflexion wird durch den experimentierenden Umgang mit Sprache ausgelöst,
indem Kinder sich aktiv-spielerisch mit sprachlichen Besonderheiten und Gesetz-
mäßigkeiten auseinander setzen.

Durch Nachdenken über Sprachgebrauch und Sprachsystem sollen die Kinder in
ihren Fähigkeiten gefördert werden, zu verstehen und einzuschätzen, wie Sprache
gebraucht wird. Dies schließt die Vermittlung erster Einsichten in die Regelhaftigkeit
des Sprachsystems ein.

3.3 Arbeits- und Lerntechniken

Grundlagen für Bereitschaft und Fähigkeit des lebenslangen Lernens werden be-
reits in den ersten Schuljahren gelegt. Nur wenn Kinder schon sehr früh erfahren,
dass sie mit Erfolg Verantwortung für ihr eigenes Lernen übernehmen und das ge-
meinsame Lernen beeinflussen können, wächst die Bereitschaft, dies auch zu tun
und entsprechende Fähigkeiten immer weiter auszubauen. 

Voraussetzung für selbstständiges und selbstverantwortetes Lernen ist der Erwerb
von Arbeits- und Lerntechniken. Alle schulischen Fächer und Lernbereiche haben
den Auftrag, Unterrichtsvorhaben so zu gestalten, dass Schülerinnen und Schüler
immer wieder die Möglichkeit haben, Werkzeuge und Techniken des selbstständi-
gen Arbeitens kennen zu lernen und sie zu erproben. Das gilt natürlich auch für den
muttersprachlichen Unterricht und seine besondere Zielgruppe.

Gerade die Kinder, die Deutsch als zweite Sprache außerhalb des Elternhauses ler-
nen und die in einer sehr komplexen sozio-kulturellen Situation aufwachsen, sind
darauf angewiesen, allein oder mit anderen selbstständig Aufträge und Problem-
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Welche Wörter und Redewendungen sind mir heute
aufgefallen, die ich noch nicht kannte? Was bedeuten
sie, und in welcher Situation kann man sie brauchen?
Soll ich sie mir notieren, oder wie kann ich sicherstel-
len, dass ich sie behalte?

Wie reagieren andere auf meine gesprochene/ge-
schriebene  Sprache(n)? Gehört das Wort/der Satz-
bauplan nicht zu der anderen Sprache? Was kann ich
aus der Muttersprache auf Deutsch übertragen? Was
lässt sich nicht übertragen? Was mache ich häufig
falsch? Gibt es dafür einen Grund? Wie kann ich
diese Fehlerschwerpunkte beseitigen? Welche Hilfe
brauche ich von wem? 

Sprachliche Entdeckun-
gen machen

Umgang mit Fehlern

Wann und an welchen Orten lerne ich besonders
gern und mit gutem Erfolg? Wann bin ich besonders
leis tungsfähig? Was kann ich in meiner Umgebung
verändern, damit ich mich besser auf die Arbeit kon-
zentrieren kann? Was fällt mir in welcher Sprache
leicht, was fällt mir in welcher Sprache nicht so leicht?

Wie kann ich mich dazu bringen, dass ich keine der
für den jeweiligen Tag erforderlichen Bücher und Ar-
beitsmittel zu Hause vergesse? Sind die Arbeitsmittel
in funktionsfähigem Zustand? Worauf muss ich mich
in dieser Woche einstellen? Was habe ich für die
Freizeit geplant, welche Zeiten muss ich für die
Schule/den muttersprachlichen Unterricht einplanen?

Habe ich die wichtigsten Unterrichtsergebnisse ver-
standen? Brauche ich Hilfe? Wer könnte mir helfen
und in welcher Sprache? Habe ich meine Aufgaben
erledigt? In welchem Zustand sind meine Hefte? 

...

Bedingungen für das
eigene Lernen 

Planung und Organisa-
tion

Unterrichtsergebnisse
sichern

...

Verantwortung für das eigene sprachliche Lernen übernehmen

Sich des eigenen Lernens bewusst werden, Lerngewohnheiten überprüfen

stellungen zu bearbeiten, sensibel im Vergleich zu anderen eigene Lernlücken und
Rückstände aufzuspüren und auszugleichen. Oft sind ihre Familien nicht in der
Lage, sie dabei dauerhaft und kompetent zu unterstützen. Für diese Kinder ist der
frühe Erwerb sowohl von positiven Arbeitshaltungen als auch von Werkzeugen und
Techniken des selbstständigen Arbeitens von entscheidender Bedeutung für ihren
weiteren schulischen Werdegang.

Die Stärkung des selbstständigen und selbstverantworteten Lernens betrifft im We-
sentlichen die folgenden Bereiche:
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Nutzung von fachbezo-
genen Arbeitsmitteln

Herstellung eigener Ar-
beitsmittel

...

Wie geht man mit einem Wörterbuch um? Was kann
ich daraus über Bedeutung und Gebrauch der Wörter
lernen? 

Wie kann ich mir die „Regeln“ merken, nach denen
die Muttersprache gebaut ist? Sollen wir dazu in der
Gruppe eine Wandzeitung machen, und wie könnte
die aussehen? Soll ich mir ein eigenes „Regelbuch“
anlegen? Wie funktioniert eine Wortschatzkartei? Was
nützt sie, wieviel Zeit brauche ich, um sie fortlaufend
zu führen?

...

Arbeitsaufträge prüfen

Eigenes Wissen und
Können aktivieren

Arbeit planen

Recherchieren

Arbeit in der Gruppe

Vorstellung der Ergeb-
nisse

...

Welche Vorgaben sind in dem Arbeitsauftrag enthal-
ten: welches Ergebnis/Produkt wird erwartet – welche
Arbeitsverfahren werden empfohlen – gibt es feste
Termine?

Was weiß ich zu dem Thema bzw. der Problemstel-
lung schon? Welche Erfahrungen habe ich damit ge-
macht? Was sollte ich noch wissen? Wie komme ich
an das Wissen?

Ist die Arbeit von mir allein oder von einer Gruppe zu
bewältigen? Welche Schritte sind für die Bearbeitung
der Aufgabe erforderlich? Wieviel Zeit brauche ich
(brauchen wir)? Welche Zwischenergebnisse sind
wichtig, damit man erfolgreich weiterarbeiten kann?

Wie organisiert man eine Umfrage? Welche Fragen
sind dafür wichtig? Was sollte ich lesen? Wo und auf
welchem Wege komme ich an die Bücher/Texte? Wie
schreibe ich mir die Ergebnisse meiner Untersuchung
auf, damit wir sie in der Gruppe nutzen können?

In welcher Sprache arbeiten wir zusammen? Was
muss ich machen, damit ich auch zu Wort komme?
Wie lässt sich die Arbeit in der Gruppe aufteilen? Was
soll ich tun, wenn es Streit gibt? Wie gehe ich mit Lob
und Kritik um?

Wem sollen die Ergebnisse meiner/unserer Arbeit ge-
zeigt werden? Was muss getan werden, damit Auf-
merksamkeit hergestellt wird? Wie lässt sich das
Wichtigste knapp und einfach zeigen? 

...
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Fachbezogene Arbeits- und Lerntechniken

werden in den Gang des muttersprachlichen Unterrichts integriert. Sie sind fester
Bestandteil der Spracharbeit und beziehen sich u. a. auf

� das Sprechen und Zuhören (z. B. sich mit einem Sprechzettel auf einen Ge-
sprächsbeitrag vorbereiten; Verstehenserwartungen thematisieren, Schlüssel-
wörter für das Hören festlegen, auf diese Schlüsselwörter achten; Notizen
während des Hörens aufschreiben ...)

� das Schreiben und Verstehen (z. B. Ideen für einen Text sammeln, Wörter sam-
meln, Texte gegenlesen, Textautoren beraten, Texte überarbeiten, Texte gra-
phisch gestalten)

� das Rechtschreiben (z. B. mit Merkhilfen abschreiben, schwierige Stellen in Wör-
tern markieren, orthographisch verwandte Wörter sammeln, ein Wörterheft
führen, nachschlagen)

� den Umgang mit Texten und Medien (z. B. nach Textabschnitten den Fortgang
vermuten, Texte gliedern, Schlüsselwörter im Text finden und markieren, sich in
Büchern, Zeitungen, anderen Medien orientieren, überfliegend lesen, ein Leseta-
gebuch führen)

� die Reflexion über Sprache (z. B. Wörter sammeln, sortieren, vergleichen, Struk-
turen entdecken, Sätze durch Fragen erweitern, Wort- und Satzbautafeln zur
Wort- und Satzbildung nutzen, bei Wörtern Satzstrukturen, Redewendungen,
Ähnlichkeiten und Unterschiede zwischen Sprachen feststellen und in einem
„Sprachreise“-Heft festhalten).

Lern- und Arbeitstechniken haben eine hohe Bedeutung für selbstständiges Arbei-
ten und lebensbegleitendes Weiterlernen. Daher sind sie auch im muttersprachli-
chen Unterricht systematisch zu lehren und zu lernen, anzuwenden und zu üben.



4 Lehrplan für die Jahrgänge 1 bis 4

4.1 Klassen 1 und 2

Vor Eintritt in die Schule haben die Kinder bereits unterschiedliche Erfahrungen zu
den Inhalten des muttersprachlichen Unterrichts gemacht, wenn auch eher zufällig,
situationsabhängig und möglicherweise diffus. Man kann davon ausgehen, dass die
Kinder nicht ohne Vorkenntnisse unterschiedlicher Art den Inhalten der Erfahrungs-
felder des muttersprachlichen Unterrichts begegnen.

Dem Wissens- und Entwicklungsstand entsprechend geht es inhaltlich in den Klas-
sen 1 und 2 um unmittelbar erlebbare Alltagserfahrungen der Kinder, zumeist an
ihren Lebenssituationen in Deutschland orientiert. Wo immer es möglich ist, werden
Situationen, Gepflogenheiten und Erfahrungen aus dem Herkunftsland einbezogen.

Alltagserfahrungen, vor allem in ihrer alltäglichen Umgebung, werden angespro-
chen: z. B. Verwandte und Freunde, Wohnung und Stadtteil, Kleidung und Körper-
pflege, Essen und Trinken, Fernsehen und Spielen, Schule und muttersprachlicher
Unterricht, Tiere und Pflanzen, Streiten und Vertragen, falsches und richtiges Be-
nehmen.

Neue Erfahrungen können den Alltag der Kinder bereichern: z. B. Erfahrungen an-
derer kennen lernen, ein Fest vorbereiten und gestalten, Unterricht mitplanen,
Spiele kennen lernen, eine Ausstellung gestalten.

Sprachlich steht neben der Entwicklung der mündlichen Kommunikationsfähigkeit
der Erwerb der Lese- und Schreibfähigkeit im Zentrum des Unterrichts. Dieser Be-
reich wird deshalb im Folgenden besonders ausgeführt.

Zum Beginn des Lesen- und Schreibenlernens

In den Klassen 1 und 2 erlernen die Kinder den Gebrauch der Schriftsprache. In
ihren Klassen arbeiten die Kinder mit unterschiedlichen Fibeln, mit verschiedenen
Materialien oder auch in kindgeleiteten individuellen Lernprozessen. Deshalb gibt es
kein einheitliches Fortschreiten im Gebrauch der Buchstabenschrift. Die Kinder der
Klasse 1, die am muttersprachlichen Unterricht teilnehmen, haben dementspre-
chend einen unterschiedlichen Entwicklungsstand im Gebrauch der Schriftsprache.
Eine Parallelität der Buchstabeneinführung ist deshalb meistens nicht möglich. Als
Prinzip gilt:

Zeitlichen Vorrang hat die Einführung der Schriftsprache im Sprachunterricht.

Unter bestimmten Bedingungen kann sich aber eine schulische Situation ent-
wickeln, in der es sinnvoll ist, von diesem Grundsatz abzuweichen und andere Wege
zu gehen.

Wenn bei einer größeren Zahl von Schulanfängern an einer Schule die Mutterspra-
che dominant ist, dann kann es möglich sein, den Schriftspracherwerb mit diesen
Kindern zuerst in der Muttersprache durchzuführen. Allerdings muss auch in diesem
Fall sichergestellt werden, dass die Kinder rasch in den Sprachunterricht integriert
werden.
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Wenn in einer Klasse mit deutsch sprechenden Kindern, die eine andere Mutter-
sprache haben, die Lehrkraft beide Sprachen spricht oder die deutsche mit der mut-
tersprachlichen Lehrkraft zusammenarbeitet, dann ist auch ein gleichzeitiger Schrift-
spracherwerb in beiden Sprachen möglich. Bedingung ist allerdings ein sorgfältig
aufeinander abgestimmtes, die Eigenheiten beider Sprachen berücksichtigendes
Konzept.

Beginn des Schriftspracherwerbs in der Muttersprache

Dem Lesen und Schreiben kommt für die sprachlich-geistige Entwicklung der Kin-
der, für die Erweiterung ihrer kommunikativen Fähigkeiten und für das Leben und
Lernen in der Schule grundsätzliche Bedeutung zu. Hier bringen die Kinder in ihren
jeweiligen Muttersprachen hinsichtlich der Lesefähigkeit, der Lesemotivation, der
Ausformung ihrer Lautsprache (Dialektfärbung) und der Sprachbeherrschung sehr
unterschiedliche Voraussetzungen mit.

Der Lese- und Schreiblehrgang beginnt für die Kinder der Klasse 1 im mutter-
sprachlichen Unterricht in einer deutlichen zeitlichen Verzögerung zu der Buchsta-
beneinführung im Sprachunterricht. Obwohl davon auszugehen ist, dass Kinder eine
Vorstellung vom Schriftbild ihrer Muttersprache haben, auch wenn es sich um ein
nicht-lateinisches handelt, erfolgt der systematische Erwerb der Buchstaben über
vorschriftliche Darstellungsmöglichkeiten wie Zeichnen und Malen, Montieren von
Ausgeschnittenem und Aufkleben. Durch häufiges Vorlesen, Betrachten von Schrift,
Wiedererkennen bereits bekannter Buchstaben oder Zeichen gewinnen die Kinder
in dieser vorschriftlichen Phase einen Zugang zur Buchstabenschrift ihrer Mutter-
sprache. Erste Erfahrungen mit der Schrift in ihrer Klasse können für den Schrift-
spracherwerb in der Muttersprache genutzt werden und wirken sich motivierend auf
den Lernprozess in beiden Sprachen aus. So können Kinder mit den Buchstaben,
die sie schon kennen, den eigenen Namen, Texte zu Bildern, eigene Texte von Er-
lebtem oder kleine Briefe an andere schreiben. Dies schließt die Möglichkeit ein, im
Vergleich der Sprachen Übereinstimmungen, Ähnlichkeiten und Unterschiede zu er-
kennen und zu beachten. In dieser Lernphase ist es wichtig, für die Andersartigkeit
eines nicht lateinischen Schriftbildes zu sensibilisieren.

Fast alle Sprachen, die im muttersprachlichen Unterricht angeboten werden, werden
in verschiedenen Alphabetschriften verschriftlicht. Die meisten Alphabete bestehen
aus 20 bis 30 Symbolen. Zwischen Graphemen und Phonemen bestehen geregelte
Zusammenhänge, die erst später im Unterricht thematisiert werden.

In einer Reihe nicht lateinischer Schriftsysteme wie z. B. dem griechischen Alpha-
bet, der russischen und serbischen kyrillischen Schrift können die Kinder mit Hilfe
kleiner Texte Buchstaben mit dem gleichen oder ähnlichen Lautwert, wie sie es aus
dem primären Schriftsprachenerwerb in der lateinischen Schrift kennen, suchen und
vergleichen.

Beim arabischen Alphabet werden die Kinder keine bekannten Buchstaben finden
können. Die gleichzeitige Vermittlung völlig anders gearteter Schriftsysteme bedeu-
tet nicht automatisch eine Erschwernis des Lesen- und Schreibenlernens. Vielmehr
ist davon auszugehen, dass diese Lernprozesse unabhängig voneinander verlau-
fen.
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Verlauf des Schriftspracherwerbs

In einer spielerischen Auseinandersetzung mit der Schrift ihrer Muttersprache lernen
die Kinder weitere Buchstaben oder Zeichen kennen und versuchen, eigene Texte
zu entwerfen (schreiben). Ihre Texte haben unter dem Gesichtspunkt der Recht-
schreibung Fehler. Hierbei handelt es sich häufig um individuelle Lösungsversuche,
mit grafischen Zeichen Sprache festzuhalten.

Im Laufe der Zeit fragen die Kinder nach der „richtigen“ Schreibung von Wörtern.
Häufig vorkommende Wörter werden, unabhängig vom Schriftsystem, als Grund-
wortschatz gesammelt. Die Kinder vergleichen ihre Schreibungen mit der normier-
ten Schreibung. Dabei entdecken sie wichtige Besonderheiten der Schriftsprache in
der Muttersprache. In dieser Phase wird die Beeinflussung der gesprochenen Spra-
che durch die geschriebene Sprache sichtbar. Alles was ein Kind lesen gelernt hat,
nutzt auch der Erweiterung seines gesprochenen Wortschatzes.

Dieser Weg hat neben dem Vorzug, aktiv-entdeckende Lernprozesse anzuregen,
den Vorteil, dass Kinder der Klasse 1 auch in jahrgangsübergreifenden Klassen von
Anfang an schreiben dürfen und vermutlich durch Beobachtung der älteren Kinder
in der Klasse weiteres individuelles Lernen angeregt wird.

Zur Schriftwahl bei lateinischen Schriften

Auch im Sprachunterricht wird am Anfang vermehrt in Druckschrift nicht nur gelesen,
sondern auch geschrieben. Die Gründe dafür sind:

1. Das Lesen- und Schreibenlernen erfolgt in derselben Schriftform. Dies erleichtert
den Schriftspracherwerb, weil die Lernprozesse beim Schreiben und beim Lesen
sich gegenseitig unterstützen.

2. Die Kinder verwenden Buchstaben, die sie auch in ihrer Umwelt häufig wieder-
finden. Dies unterstützt entdeckende Lernprozesse.

3. Druckbuchstaben sind besonders leicht zu lernen, weil sie einfach und formklar
strukturiert sind und weil sich beim Schreiben durch die Luftsprünge zwischen
den Buchstaben die Schreibhand immer wieder entspannt.

4. Kinder selbst verwenden bei nicht angeleitetem eigenen Schreiben Druckbuch-
staben, vorzugsweise zunächst die Großbuchstaben. Deshalb ist im Übrigen der
Beginn mit Großbuchstaben besonders nahe liegend.

Diese Vorzüge gelten alle auch für den muttersprachlichen Unterricht. Deshalb sollte
im muttersprachlichen Unterricht mit lateinischen Schriften als Ausgangsschrift aus-
schließlich die Druckschrift verwendet werden. Eine verbundene Schrift sollte als
Ausgangsschrift nicht mehr zusätzlich eingeführt werden. Die Kinder nutzen später
dann die Buchstaben derjenigen verbundenen Schrift, die sie in ihrer Klasse erler-
nen.
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Zur Schriftsprache in den Unterrichtseinheiten der Klassen 1 und 2

Im Lehrplan wurden bei den Unterrichtseinheiten die Hinweise zu sprachlichen
Schwerpunkten so formuliert, dass sie je nach Sprachstand der Kinder auf unter-
schiedlichem schriftsprachlichem Anforderungsniveau realisiert werden können:

� mündlich oder schriftlich

� als Zeichnung ohne oder mit Schriftergänzung

� in lautbezogenen oder in rechtschreibnorm-orientierter Schreibweise.
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Vorgeschlagene Unterrichtseinheiten (zu je-
dem Erfahrungsbereich sollte im Laufe der
Klassen 1 und 2 wenigstens eine Unterrichts -
einheit durch geführt werden)

Ich stelle mich vor
Meine Familie
Wer sind meine Freundinnen und meine Freunde?
Wo ich wohne

Tag und Nacht, Sommer und Winter – alles ver-
ändert sich
Was ziehe ich an?
Hände waschen, Zähne putzen
Was esse ich, was trinke ich?
Wir feiern ein Kinderfest (z. B. Geburtstag,
Namenstag)
Feste und Geschenke
Wir verkleiden uns (z. B. Karneval)

Ich gehe zur Schule
Meine Schulwege
Zu Hause arbeiten wir alle
Ich spiele zu Hause
Ich spiele draußen

Jetzt bin ich schon * Jahre alt
Mein kleines Museum

Natur um uns herum
Sich streiten – sich vertragen

Projektunterricht (in jedem Schuljahr ein Projekt
aus diesem Erfahrungsfeld)

Vorschläge zur sprach- und kulturspezifischen
Realisierung s. Anhang

Erfahrungsfelder und
-berei che

Zu Hause hier und dort:

Ich über mich
Ich und die anderen

Mein Zuhause

Jeden Tag und jedes Jahr:

Der Tag – die Woche – das Jahr

Kleidung und Körperpflege

Essen und Trinken
Feste feiern

Lernen – arbeiten – freie Zeit:

Lernen

Arbeiten
Freie Zeit

Durch die Zeiten:

Biographien

Eine Welt für alle:

Wir leben in der Natur
Wir leben mit anderen Men-
schen

Kulturelle Tradition und Praxis

Z. B.:
Auf den Flügeln der Phantasie
Der besondere Tag
Kultur, die um die Welt wan-
dert
Auf den Spuren von ***

Klassen 1 und 2: Überblick über die Unterrichtseinheiten (s. Seite 35–47)
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4.2 Klassen 3 und 4

Die Alltagserfahrungen der Kinder umgreifen inzwischen einen größeren Radius. Oft
erfahren sie nun bewusster die Kontraste und Gemeinsamkeiten des Lebens in
Deutschland und des Lebens im Herkunftsland. Sie werden in den beiden Klassen
nun betonter aufgegriffen, um entsprechende Wahrnehmungen und Erfahrungen zu
unterstützen, den Blick dafür zu weiten und die persönlichen Suchbewegungen zu
einer eigenen Identität zu fördern und für die späteren Altersstufen vorzubereiten.

Dabei geht es zum Beispiel um Erfahrungen über die eigene Zweisprachigkeit und
Reisen zwischen den Ländern, um das Zuhause an verschiedenen Orten, um tägli-
che Gepflogenheiten hier und dort, um Alltäglichkeiten und Besonderheiten im Ta-
gesverlauf, um den Blick zurück in die Geschichte der Familie und geschichtliche
Spuren des Herkunftslandes an Orten und in Medien, um Unterschiede in der Pflan-
zen- und Tierwelt, im Umweltschutz, im Leben miteinander und dem allen gemein-
samen Prinzip, das Leben zu wahren und zu schützen.

In sprachlicher Hinsicht werden die Kinder bis zum Ende der Klasse 4 auf 
folgende Ziele hin gefördert:

� Sprechen und Zuhören: Die Kinder kommunizieren über gängige Alltagsthemen
in der Muttersprache miteinander.

� Schreiben und Verstehen: Die Kinder verschriften Geschichten und Gedanken
in einfacher Sprache verständlich und nachvollziehbar. Schreibhäufige Wörter
schreiben sie rechtschriftlich korrekt.

� Umgang mit Texten und Medien: Die Kinder erlesen einfache Texte in der Mutter-
sprache sinnerfassend, sie können gegebenenfalls Angeboten des Fernsehens,
die für Kinder geeignet sind, verstehend folgen.

Am Ende der Klasse 4 verlassen die Kinder im Regelbereich die Grundschule und
gehen in die verschiedenen weiterführenden Schulen der Sekundarstufe I.
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Vorgeschlagene Unterrichtseinheiten (zu je-
dem Erfahrungsbereich sollte im Laufe der
Klassen 3 und 4 wenigstens eine Unterrichts -
einheit durch geführt werden) 

Meine Welt
Woher kommt meine Familie?
Die Menschen, die ich kenne
Mein Zuhause anderswo

Die Zeit vergeht

Woher kommt unsere Kleidung?
Körperpflege  – Kinderkrankheiten
Essen hier, Essen dort
Familienfeste
Gleiche Feste – verschiedene Länder
Sommerfeste

Ich gehe schon länger zur Schule
Auf meinem Schulweg
Arbeit um mich herum
Wie verbringe ich meine Freizeit?
Was mir Bücher bedeuten

Zur Geschichte meiner Familie
Spuren an Orten, an Gegenständen, an Texten,
auf Bildern, an der Sprache

Tier, Pflanze, Mensch
Die Umwelt schützen

Menschen um uns herum

Projektunterricht (in jedem Schuljahr ein Projekt
aus diesem Erfahrungsfeld)

Vorschläge zur sprach- und kulturspezifischen
Realisierung s. Anhang

Erfahrungsfelder und
-berei che

Zu Hause hier und dort:

Ich über mich
Ich und die anderen

Mein Zuhause

Jeden Tag und jedes Jahr:

Der Tag – die Woche – das
Jahr
Kleidung und Körperpflege

Essen und Trinken
Feste feiern

Lernen – arbeiten – freie Zeit:

Lernen

Arbeiten
Freie Zeit

Durch die Zeiten:

Biographien

Eine Welt für alle:

Wir leben in der Natur
Wir leben in unserer Umwelt

Wir leben mit anderen Men-
schen

Kulturelle Tradition und Praxis

Z. B.:
Auf den Flügeln der Phantasie
Der besondere Tag
Kultur, die um die Welt wan-
dert 
Auf den Spuren von ***

Klassen 3 und 4: Überblick über die Unterrichtseinheiten (s. Seite 50–64)
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5 Lehrplan für die Jahrgänge 5 und 6

Nach Abschluss der Klasse vier treten die Schülerinnen und Schüler in eine neue
Phase ihres schulischen Bildungsgangs ein. Auf der Grundlage sorgfältiger Bera-
tungen haben sich die Eltern für eine Schulform der Sekundarstufe I entschieden
und die Kinder, die vorher gemeinsam den Unterricht der Grundschule besucht ha-
ben, verteilen sich nun auf Hauptschule, Realschule, Gymnasium und Gesamt-
schule.

Zunächst werden sie damit beschäftigt sein, sich in neuer Umgebung und in den
neuen sozialen Verbänden ihrer Lerngruppen zu orientieren. Es kommen auch neue
Herausforderungen auf sie zu – vor allem auch sprachlicher Art. Für diejenigen Kin-
der, die damit noch nicht in der Grundschule begonnen haben, setzt in der Jahr-
gangsstufe 5 die erste schulische Fremdsprache – überwiegend Englisch – ein. Für
viele Kinder kommt in Jahrgangsstufe 7 (manchmal schon früher) die zweite schuli-
sche Fremdsprache dazu. Für alle gilt, dass die Anforderungen an ihre Sprach-
kenntnisse und -fähigkeiten in der deutschen Sprache stetig differenzierter werden,
denn der Erfolg von Lehr- und Lernprozessen in allen Fächern ist in erheblichem
Maße davon abhängig, ob sich die Schülerinnen und Schüler mit der Schulsprache
Deutsch neue Sachverhalte im Gespräch und aus Texten und anderen Medien er-
schließen und sich im Unterricht sachgerecht darüber mit anderen auseinander set-
zen können. Der muttersprachliche Unterricht hat die Aufgabe, dies bei der syste-
matischen Entwicklung sprachlichen Lernens zu berücksichtigen.

Dem Muttersprachenunterricht in den Jahrgangsstufen 5 und 6 kommt die Aufgabe
zu, in dieser Phase für Kontinuität, Orientierung und Unterstützung des sprachlichen
Entwicklungsprozesses zu sorgen. Dies ist auch der Grund, warum in diesem Lehr-
plan – durchaus unterschiedlich zu anderen Fächern und Lernbereichen des
deutschsprachigen Regelunterrichts – die Jahrgangsstufen 1 bis 4 und 5 und 6 zu-
sammengefasst sind.

Vielfach ist Kontinuität schon dadurch gegeben, dass die Lerngruppen des mutter-
sprachlichen Unterrichts mit Beginn der Sekundarstufe I in ähnlicher Zusammen-
setzung fortbestehen und von denselben Lehrkräften unterrichtet werden. Konti-
nuität soll vor allem auch dadurch entstehen, dass die Schülerinnen und Schüler die
Fähigkeiten im mündlichen und schriftlichen Gebrauch der Muttersprache für all-
tags- und schulkommunikative Zwecke soweit ausbauen, dass sie mit dieser Spra-
che situativ-differenziert und sicher umgehen können.

Meist ist der muttersprachliche Unterricht der Jahrgangsstufen 5 und 6 so organisiert,
dass Schülerinnen und Schüler aus unterschiedlichen Schulen und Schulformen in
Lerngruppen zusammengefasst werden. Die Schülerinnen und Schüler werden hier
von ihren Erfolgen und Schwierigkeiten im deutschsprachigen Regelunterricht be-
richten, immer wieder auch direkt und indirekt um Hilfe und Unterstützung bei der Be-
wältigung der neuen Situation bitten. Zu den pädagogischen Aufgaben des mutter-
sprachlichen Unterrichts gehört es, den Schülerinnen und Schülern Orientierung für
diese neue Phase ihres Bildungsgangs zu vermitteln, ihnen Deutungs- und Er-
klärungshilfen anzubieten und auch im Kontakt zu den Eltern die Kinder zu fördern.
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In fachlich spezifischer Weise konkretisiert sich die Orientierungsfunktion in der Un-
terstützung des sprachlichen Entwicklungsprozesses. Mehr als in den Klassen 1 bis 4
wird der muttersprachliche Unterricht der Jahrgangsstufen 5 und 6 sachorientierte
Themen, Inhalte und Problemstellungen anderer Fächer und Lernbereiche aufgrei-
fen und die schul- und fachsprachlichen Fähigkeiten in der Muttersprache auch mit
dem Ziel anbahnen und vertiefen, damit die Schülerinnen und Schüler Erkenntnisse
über Methoden im Umgang mit Sach-, Fach- und Gebrauchstexten auf den deutsch-
sprachigen Regelunterricht übertragen können. Das schließt die Bewusstmachung
und Reflexion über Texteigenschaften sowie über den Gebrauch von Sprache und
ihren Strukturen in bestimmten Verwendungssituationen ein.

Die Inhalte in den Erfahrungsfeldern werden thematisch wieder aufgegriffen, sie
werden weiter ausdifferenziert und komplexer. Hintergründe und Begründungen
können entdeckt, eigene Positionen erarbeitet werden. Die beginnenden Suchpro-
zesse nach einer eigenen unverwechselbaren Identität, verbunden mit dem Motiv
nach Zugehörigkeit, werden durch einen die Kulturspezifik erhellenden und das In-
terkulturelle erarbeitenden Unterricht wesentlich gestützt.

Entsprechend können die Schülerinnen und Schüler nunmehr vielfältige Vergleiche
ziehen und über Lebenspläne nachzudenken beginnen, sie können die Bedeutung
der Medien für das eigene Leben erkennen und Medien bewusster für sich nutzen,
erste Erkenntnisse über die Historizität von Ländern, von kulturellen Erscheinungen,
von Lebensgewohnheiten gewinnen und Vorstellungen entwickeln, wie sie selber zu
einer bewussteren Gestaltung ihres Lebensbereichs beitragen können.

Als verbindliche sprachliche Lernziele gelten:

Sprechen und Verstehen

� Die Schülerinnen und Schüler können verständlich und anschaulich erzählen,
aufmerksam zuhören und nachfragen.

� Sie können Beobachtungen mitteilen, Gegenstände beschreiben, sich über so-
ziale Situationen des Alltags austauschen und Vereinbarungen miteinander tref-
fen.

� Sie können geregelt Gespräche zu zweit, in der Gruppe und in der Klasse führen.

� Sie können kleine Szenen spielen und einen Text vortragen.

Schreiben und Verstehen

� Die Schülerinnen und Schüler können einen Text planen und ihn nach Hinweisen
und Korrekturen überarbeiten.

� Sie können Texte schreiben, die unterhaltsam erzählen, die über etwas sachlich
informieren und die andere veranlassen sollen, etwas Bestimmtes zu tun.

� Sie können mit Schriftsprache auch spielerisch und experimentell umgehen.

� Sie schreiben ihre Texte so, dass sie verständlich sind. Insbesondere die häufig
verwendeten und geübten Wörter (Grundwortschatz-Wörter) sind weitgehend
richtig geschrieben. Rechtschreibprobleme werden erkannt, Hilfen zur richtigen
Rechtschreibung werden genutzt.
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Umgang mit Texten und Medien

� Die Schülerinnen und Schüler können einfache Texte erlesen, die unterhalten, die
informieren und die anregen, etwas Bestimmtes zu tun.

� Sie haben einen ersten Zugang zur literarischen Tradition des Herkunftslandes
und können ein Kinder- oder Jugendbuch lesen.

� Sie nutzen bewusst die Medien, um sich zu informieren, sich zu unterhalten, um
zu kommunizieren.

Reflexion über Sprache

� Die Schülerinnen und Schüler können sich in den verschiedenen Sprachen und
Sprachvarianten ihrer Umgebung orientieren, sie bewusst wahrnehmen und zwi-
schen ihnen vermitteln.

� Sie können bei Missverständnissen, Unverständnissen und anderen Auffälligkei-
ten nachfragen und die Situation klären.

� Sie kennen grundlegende Strukturen der Muttersprache und können sie mit
grammatikalischen Begriffen benennen.



Erfahrungsfelder und
-berei che

Zu Hause hier und dort:
Ich über mich
Ich und die anderen

Mein Zuhause
Jeden Tag und jedes Jahr:
Der Tag – die Woche – das
Jahr
Kleidung und Körperpflege

Essen und Trinken
Feste feiern
Lernen – arbeiten – freie Zeit:
Lernen

Arbeiten
Freie Zeit

Durch die Zeiten:
Biographien

Spuren der Geschichte

Eine Welt für alle:
Wir leben in der Natur
Wir leben in unserer Umwelt
Wir leben mit anderen Men-
schen
Kulturelle Tradition und Praxis
Z. B.:
Auf den Flügeln der Phantasie
Der besondere Tag
Kultur, die um die Welt wan-
dert
Auf den Spuren von ***

Vorgeschlagene Unterrichtseinheiten (zu je-
dem Erfahrungsbereich sollte im Laufe der
Klassen 5 und 6 wenigstens eine Unterrichts -
einheit durch geführt werden) 

Wer bin ich?
Familie heute und gestern
Was ist Freundschaft?
Zuhause ist mehr als nur eine Wohnung

Im Rhythmus des Jahres

Ich und die Mode
Krank sein, gesund bleiben
Rund um das Essen und Trinken
Es gibt viele Gründe, um zu feiern

Meine neue Schule
Unser Schulfest
Schule gibt es überall
Was möchte ich später werden?
Die Welt der Bücher
Ich und die Medien

Kinder, Eltern, Großeltern – drei Generationen
Biographien von Persönlichkeiten des Herkunfts-
landes
Spuren an Orten, an Gegenständen, an Texten,
auf Bildern, in der Sprache

Wir leben in der Natur
Umwelt betrifft uns alle
Kriege vermeiden, in Frieden leben

Projektunterricht (in jedem Schuljahr ein Projekt
aus diesem Erfahrungsfeld)

Vorschläge zur sprach- und kulturspezifischen
Realisierung s. Anhang

Klassen 5 und 6: Überblick über die Unterrichtseinheiten (s. Seite 69–83)
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6 Leistung und ihre Bewertung

6.1 Lernen und Leisten

Das Interesse der Schülerinnen und Schüler an ihrer Lernarbeit wird durch die Ge-
staltung von Vorhaben gefördert (s. Seite 17). Bei der Bearbeitung des Vorhabens
bringen sie sich mit ihren Möglichkeiten ein und erweitern ihre Fähigkeiten. Sie ma-
chen dabei die Erfahrung, dass persönliche Anstrengung zu einem Fortschritt der
 eigenen und der gemeinsamen Arbeit beiträgt. Insofern kann ein thematisch orien-
tierter Unterricht, der in Vorhaben und in Projekten gestaltet wird, einen wichtigen
Beitrag für einen leistungsorientierten Unterricht liefern.

Leistungsfeststellung und Leistungsbewertung sind pädagogische Aufgaben. Sie
werden als kontinuierliche Begleitung des Lernprozesses realisiert, indem die Lehr-
kraft die Fortschritte beim Erwerb sprachlicher Mittel und Kompetenzen sowie die
Lernbemühungen der Schülerinnen und Schüler beobachtet, ihre Schwierigkeiten
und Fortschritte feststellt, individuelle Entwicklungen registriert und bestätigt, über
den Lernweg mit den Schülerinnen und Schülern nachdenkt und die Lernaufgaben
jeweils so bemisst, dass auf der Grundlage der verbindlichen Vorgaben alle mit ihren
Möglichkeiten auch erfolgreich mitarbeiten können.

Dabei arbeiten die Schülerinnen und Schüler mit an der Planung ihrer Arbeit, spre-
chen über Arbeitserfolge miteinander, gestalten eigene Lernprozesse auch mit Hilfe
geeigneter Arbeitstechniken und registrieren ihre Fortschritte.

Ein solches Verständnis schließt aus, dass an alle Schülerinnen und Schüler zu je-
der Zeit dieselben Anforderungen gestellt werden. Dies würde die einen unterfor-
dern und die anderen überfordern und so dazu führen, dass sich Leistungsfähigkeit
nicht herausbildet. Deshalb muss die Leistungsbewertung sich vor allem in den un-
teren Klassen auch auf die individuellen Möglichkeiten der Kinder beziehen und
Fortschritte als individuelle Lernfortschritte verstehen. In den oberen Klassen ge-
winnt die Orientierung an den Standards und Zielen (vgl. Seite 65 ff.) zunehmend an
Bedeutung. Diese Anforderungen werden in den Vorhaben durch die Arbeitspro-
zesse selbst und die dafür nötigen Leistungen begründet und konkretisiert.

Die verbindlichen sprachlichen Lernziele (s. Seite 66 f.) geben den Qualitätsstan-
dard vor, auf den hin der Unterricht bis zur Klasse 6 ausgerichtet ist. Sie sind auf un-
terschiedlichem Niveau erreichbar. Soweit am Unterricht Kinder mit Lernbehinde-
rungen teilnehmen und sie sonderpädagogischen Förderbedarf haben, gelten die
verbindlichen Lernziele in diesem Sinne.
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6.2 Grundlagen und Formen der Leistungsbewertung

Die Leistungsbewertung soll über den Stand des Lernprozesses einer Schülerin
oder eines Schülers Aufschluss geben; sie soll auch Grundlage für die weitere För-
derung sein. Grundlagen der Leistungsbewertung sind alle im Zusammenhang mit
dem Unterricht erbrachten Leistungen, insbesondere schriftliche Arbeiten, mündli-
che und praktische Leistungen (§ 21 Abs. 1 und 4 Allgemeine Schulordnung).

Schriftliche Arbeiten entstehen von den ersten Texten zu Anfang des Schrift -
sprach  erwerbs bis hin zu den ausgearbeiteten Texten späterer Schuljahre. Die Leis -
tungen liegen hierbei im zunehmend bewussten Planen und Konzipieren von Tex-
ten, in der gegenseitigen Beratung über Texte, im Verfassen und in der Überarbei-
tung der eigenen Texte. Schriftliche Arbeiten entstehen auch beim Umgang mit Tex-
ten, wenn Texte weitergeschrieben, verändert, kommentiert oder in neue Zusam-
menhänge gebracht werden.

Ein Aufsatz oder ein Diktat können nur Ausschnitte aus dem umfassenderen Leis -
tungsspektrum der Schülerinnen und Schüler bieten.

Folgende schriftlichen Beiträge können u. a. als Grundlage einer Leistungsbe-
wertung dienen:

� das Entwerfen von Texten unterschiedlichster Art (nach Kriterien, die im Unter-
richt gemeinsam erarbeitet wurden)

� das Überarbeiten eigener und fremder Texte

� das Untersuchen von Texten und die Beschreibung ihrer Wirkung

� Arbeitsergebnisse von Übungen zur sprachlichen Richtigkeit.

Die Schülerinnen und Schüler müssen dabei zunehmend lernen, auf die Kriterien
gelungener Texte zu achten:

� sprachliche Richtigkeit in Bezug auf Grammatik, Rechtschreibung, Zeichenset-
zung und Wortwahl

� verständliche und treffende Sprache

� relevanter und differenzierter Inhalt.

Mündliche Leistungen werden im Unterricht vielfältig deutlich: bei der mündlichen
Kommunikation in der Klasse, bei Absprachen und Besprechungen in der Gruppe
und mit dem Partner, bei eigenem Sprechen, wobei es unter anderem auf Ver-
ständlichkeit, Eingehen auf andere, sachliche Qualität, Beherrschung der geltenden
Regelungen aber auch beim Zuhören mit dem Bemühen um Aufmerksamkeit, um
Nachfrage und im Eingehen auf die Beiträge anderer ankommt. Mündliche Leistun-
gen beziehen auch das Leseverständnis, das Vorlesen, Vortragen und Vorspielen
ein.

Mündliche Beiträge können in allen Kommunikationssituationen des Lernprozes-
ses als Leistungen bewertet werden. Hierzu zählen auch:



� Einzelbeiträge in unterschiedlichsten Unterrichtszusammenhängen

� das Vorlesen und Gestalten von Texten

� Präsentation von Arbeitsergebnissen (auch außerhalb des Unterrichts).

Bei der Bewertung mündlicher Leistungen sollen u. a. Verständlichkeit, Selbststän-
digkeit der Äußerung, Eingehen auf andere, Beherrschung der für die verschiede-
nen Gesprächsformen geltenden Regelungen, Beständigkeit in der Mitarbeit
berücksichtigt werden.

Praktische Leistungen im muttersprachlichen Unterricht sind alle übrigen Leistun-
gen wie Nachschlagen, Lesen, Sammeln, Bilder zusammenstellen, eine Ausstellung
gestalten und vieles andere mehr.

Praktische Beiträge, die besonders im handlungsbezogenen oder im projektbezo-
genen Unterricht gefördert und beobachtet werden können, sind z. B.:

� Vorbereitung und Durchführung von Festen

� Gestaltung und Darstellung im Erfahrungsfeld „Kulturelle Tradition und Praxis“.

Beurteilungskriterien für praktische Leistungen können u. a. die wirkungsvolle Ge-
staltung, das Engagement für den Gesamtprozess, das Gewicht und der Ideen-
reichtum des Beitrags sein.

In den Zeugnissen werden Leistungen der Schülerin oder des Schülers in einem
Gutachten oder in einer Note zusammengefasst. Dabei gilt folgende Regelung:

� Für Kinder der Klassen 1 und 2 werden zum Schuljahresende die Leistungen in
einem kurzen Text beschrieben.

� Für Kinder der Klasse 3 werden zum Ende eines jeden Halbjahres die Leistungen
in einem kurzen Text beschrieben und zusätzlich in einer Note zusammengefasst.
Wurde in der Stammschule beschlossen, dass in Klasse 3 die Noten entfallen,
dann entfallen sie auch für den muttersprachlichen Unterricht.

� Für Kinder und Jugendliche der Klassen 4, 5 und 6 werden jeweils zum Halbjahr
die Leistungen in einer Note zusammengefasst.

� Bei Kindern mit Lernbehinderungen werden die Leistungen an Stelle einer Note
in einem kurzen Text beschrieben.

Klassenarbeiten als eigens zur Leistungsüberprüfung geschriebene schriftliche Ar-
beiten sind frühestens ab Klasse 5 angebracht. In Klasse 6 werden mehrere Klas-
senarbeiten geschrieben, deren Ergebnisse in die Halbjahresnote eingehen. Sie sol-
len mit einem Anteil von weniger als 50 % gewichtet werden.

In den Klassenarbeiten der Jahrgangsstufen 5 und 6 werden solche Sprachphä-
nomene bewertet, die konkret im Unterricht erarbeitet wurden bzw. dem mutter-
sprachlichen Entwicklungsstand entsprechend vorausgesetzt werden können.
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Klassenarbeiten sollen Aussagen über wesentliche Leistungen von Schülerinnen
und Schülern ermöglichen und deshalb nicht auf die traditionellen Formen von Auf-
sätzen oder Diktaten reduziert werden. Vielmehr müssen Formen genutzt werden,
die bei der Gestaltung der Vorhaben auch eine Funktion haben und die relevante
Leistungen spiegeln können. Dies können z. B. schriftliche Auseinandersetzungen
mit vorgegebenen Texten sein, eigene Geschichten für ein gemeinsames Ge-
schichtenbuch, ein szenisches Spiel in schriftlicher Dialogform und anderes mehr,
wobei Entwürfe wie Überarbeitungen in die Bewertung einbezogen werden.

Schon von Anfang an sollten bei schriftlichen Arbeiten Gelegenheiten eröffnet wer-
den, eigene Fähigkeiten nicht nur in geschlossenen oder halb offenen, sondern auch
in offenen Aufgaben zu entfalten. Dem Aspekt der Sprachrichtigkeit ist nur bei ge-
schlossenen und halboffenen Aufgaben Vorrang einzuräumen.

Je nach Form der schriftlichen Arbeit dürfen und sollen die Schülerinnen und Schüler
Hilfsmittel benutzen wie z. B. Wörterbücher, Nachschlagewerke, Entwurfsfassun-
gen, erarbeitete Wörtersammlungen.
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Anhang

Projekte: Kulturelle Tradition und Praxis

In allen Erfahrungsfeldern spielen auch Werke eine Rolle, die der kulturellen Tradi-
tion des jeweiligen Herkunftslandes entsprechen: literarische Texte (z. B. Erzähl-
texte, Fabeln, Sagen, Theaterstücke, Kinderbücher), Hörkassetten und Filme (z. B.
Hörspiele zu Kinderbüchern, Kinderfilme, Fernseh-Aufzeichnungen, Filme über
Feste), Werke der bildenden Kunst und der Musik. In der Regel werden sie bei den
Unterrichtseinheiten in die Zusammenhänge eingebettet und mit Bezug auf das
Thema funktionalisiert. Andererseits aber haben Werke der kulturellen Tradition
auch einen Eigenwert für das Bewusstwerden solcher Traditionen und hohen Anre-
gungswert, mit kulturellen Phänomenen selbsttätig und kreativ umzugehen. Damit
verlebendigen sich Traditionen für die Schülerinnen und Schüler und können zu
wichtigen Momenten der eigenen Identitätsfindung werden. Zum Beispiel kann im
türkischen oder griechischen muttersprachlichen Unterricht das Schattentheater
(mit Karagiöz/Karagiozis) als bedeutsamer Teil der Tradition aufgegriffen werden.
Die Schülerinnen und Schüler können die Figuren mit Spielvorlagen kennen lernen,
selber die Figuren nachbauen, eventuell neue hinzuerfinden, aktuelle Texte verfas-
sen und Schattentheater in der kulturellen Tradition unter Einbezug von Geräuschen
und Musik spielen.

Die kulturelle Tradition zu verlebendigen und zu leben, diese Absicht verfolgt dieses
sechste Erfahrungsfeld: Kulturelle Tradition und Praxis. Es bezieht sich auf Ereig-
nisse, Personen, Phänomene und Werke der kulturellen Tradition, schafft fächer -
übergreifende Verbindungen zwischen Sprach-, Sach-, Kunst- und Musikunterricht
und aktiviert die Schülerinnen und Schüler zu einer selbst gestalteten Praxis der Tra-
dition. Ausgangspunkt sind die subjektiven Wahrnehmungen der Lernenden. Dabei
nähern sie sich an die künstlerischen Ereignisse, Personen, Phänomene und Werke
an, schließen sich auf für die Menschen, die diese Werke geschaffen haben, und für
die Zeit, die ihre Arbeit geprägt hat. Die Verbindungen zu eigenen kulturellen Wur-
zeln werden dadurch erkundet. Ziel der Unterrichtsarbeit ist das Schaffen eines ei-
genen Werkes, das die Tradition in die Gegenwart stellt und ihr für die Lernenden
aktuelle Bedeutsamkeit schafft. Dies kann wie im Beispiel oben als Schattentheater
präsentiert werden, bei anderen Projekten können dies Ausstellungen, ein eigenes
Buch, eine Vorführung, eine Bildergalerie, eine Zeitung, ein Videofilm und vieles an-
dere sein. Die geeignete Form für diesen Unterricht ist das Projekt.

Ergebnisse der so gelebten kulturellen Praxis könnten dann in den übrigen Unter-
richt einbezogen werden und somit zur interkulturellen Erziehung beitragen. Dies
gelingt umso eher, je intensiver und bewusster an der Schule eine eigene Schulkul-
tur und eine entsprechende Schulprogrammatik entwickelt wird. Die ästhetischen
Gegenstände dieses Erfahrungsfeldes werden ihrer kulturspezifischen Besonder-
heiten wegen von der jeweiligen Sprachgruppe selbst bestimmt. Sie beziehen sich
auf die folgenden Themenbereiche:

� Auf den Flügeln der Phantasie

Zu den besonderen Möglichkeiten des Menschen gehört die Phantasie. Sie hebt
ihn aus dem Leben im Augenblick heraus, verleiht seinen Gedanken, Gefühlen,
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seiner Gestaltungskraft Flügel. In allen Kulturen finden sich hierfür viele künstle-
rische Zeugnisse. Sie entfalten ihre Wirkung aber erst, wenn sie für die eigene
Phantasie in Gebrauch genommen werden.

� Kultur, die um die Welt wandert

Kulturelle Werke können die Räume, in denen sie entstanden sind, überschreiten.
Wanderbewegungen und Medien trugen dazu bei; moderne Medien, Globalisie-
rung und Mobilität beschleunigen diese Prozesse. Oft ist die Herkunft eines kul-
turellen Werkes noch erkennbar, oft verschwindet sie hinter der überkulturellen
Verwendung. Das zu entdecken und das kulturelle Werk dabei selbst in Gebrauch
zu nehmen, lässt teilnehmen an den Prozessen von Wanderung und Verwand-
lung.

� Der besondere Tag

In jedem Kulturkreis haben sich besondere Tage herausgebildet, die mit Festen
und Feiern, Bräuchen und Ritualen eine eigene kulturelle Tradition darstellen. Le-
bendig bleiben sie nur durch die aktuelle Gestaltung.

� Auf den Spuren von …

Die Kulturgeschichte wird auch geprägt von Personen mit herausragender Be-
deutung: Künstlerinnen und Künstlern, Sprachschöpfern, Entdeckern, Wohltä-
tern, Musen und Mäzenen oder mit anderen Personen, die eine Vorbildfunktion
haben könnten. Sie kennen zu lernen und ihre Spuren bis in die Gegenwart zu
entdecken, macht Kulturgeschichte lebendig; zugleich werden am Beispiel die
schöpferischen Möglichkeiten von Menschen deutlich. Daraus ergeben sich Mög-
lichkeiten, sich mit der Bedeutung und Funktion von Vorbildern auseinander zu
setzen.

Für jeden dieser Themenbereiche werden im Folgenden exemplarisch für mehrere
Sprachen Projekte skizziert. Dabei wird das Projekt genannt und beispielhaft vorge-
stellt, welche vorweisbaren Ergebnisse Projektziele sein können. Ergänzend dazu
werden skizziert:

� die Intentionen

� Anregungen zum Unterricht sowie

� alternative Projektideen.

In jedem Schuljahr soll wenigstens ein Projekt aus dem Erfahrungsfeld Kulturelle
Tradition und Praxis durchgeführt werden.
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